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e b TEEN e 
Im Reichstage 


wurde von der geſtrigen Tagesordnung, auf der 
an erſter Stelle einige Rechnungsſachen ſtanden, 
die Deukichrift über die begebenen Anleihen ab⸗ 
geſetzt, und zwar auf einen Antrag der national⸗ 
liberalen Partei, der damit begründet wurde, 
daß ſich an die neueſte 80 Millionen⸗Anleihe 
eine umfaſſende Erörterung knüpfen werde. 
Das Haus fuhr alsdann in der erſten Berathung 
der Seemaunsordnung fort. Dem Standpunkte 
des Sozialdemokraten Schwartz, der die Tendenz 
der Vorlage dahin kennzeichnete, ſie wolle dle 
Beſtie der Seemaunſchaft bändigen, kam an radi⸗ 
kaler Einſeitigkeit der Hamburger Antiſemit Raab 
nabe. Den Angriffen dieſer beiden Redner gegen 
die Vorlage und die Winkſamkeit der Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft trat der Staatsſekretär Graf von 
Poſadowsky enigegen. Die Beſchlüſſe der vo: 
jährigen Reichstag skommi ſion, die nicht einmal 
aus Plenum gekommen ſind, in der Vorlage zu 
berückſichtigen, würde ſchon aus dem Grunde 
nicht thunlich geweſen ſein, weil dadurch erneute 
Verhandlungen mit den verbündeten Regierungen 
erforderlich geworden wären, welche die Vor⸗ 
legung des Eutwurfs in unerwünſchter Weiſe 
verzögert haben würden. Aber die Behauptung, 
daß die Vorlage keine ſoziale Fürſorge enthalte, 
ſei doch ebenſo unberechtigt, wie die gegen die 
Seeberufsgenoſſenſchaft e hobenen Vorwürfe. 
An der Hand der Verſuche der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſollte man, ſchon um Beruhigung zu ver⸗ 
breiten, zur Feſtſetzung einer Tiefladelinie 
kommen, namentlich für Dampfſchlffe. Bezüglich 
der Beſatzung werde die Verufsgenoſſenſchaf 
in allernächſter Zeit Vorſchriften beſchließen, die 
ſich mit den engliſchen decken. Daß die Ueber⸗ 
wachung der Schiffe eine ausgiebige ift, belegte 
der Staatsſekretär durch Zahlen. Desgleichen 
gab er eine prozentuale Statiit der Unfälle in 
den Handelsflotten der verſchiedenen Nationen, 
die ergiebt, daß Deutſchland in dieſem Punk e 
bezüglich der Dampfſchiffe am günſtigſten geſtellt 
iſt, bezüglich der Segelſchiffe nur England nach⸗ 
ſteh'. Die von den größeren Rhedereiunterueh⸗ 
mungen erzielten Einnahmen ſeien, wenn man 
ſie auf einen längeren Zeitraum berechue, keines⸗ 
wegs übermäßig hoch. Daß die Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft. ihre digkeit thue, pom 


od 


Gewiß 


herem Präſidenten, anerkannt worden. 
habe die Sozialpolitik auf dem Gebiete der 


Schifffahrt noch große und erufte Aufgaben, und 
Bi vielleicht dahin kommen, hierfür ein 
beſonderes Organ zu ſchaffen, das die Verhält⸗ 
niſſe aus größerer Nähe und beſſer überſehe, als 
es von der Wilhelmſtraße aus möglich ſei, aber 
wenn auch noch Manches zu thun bleibe, ſo 
müſſe doch geſagt we den, daß die deutſche 
Rhederei es in der ſozialen Fürſorge, auch in 
Bezug auf die Sicherheit der Schiffe und der 
Mannſchaft, mit jeder Rhederei der Welt auf⸗ 
nehmen kann, und daß wir allen Grund haben, 
auf ſie ſtolz zu ſein. Der Vertreter der Ham⸗ 
burger Regierung, Senator Dr. Burchard, wandte 
ſich in längeren Darlegungen gegen die Augriffe, 
die vom Abg. Raab im Reichstage und in einer 
nach Meinung des Reduers tendenzibs⸗agitato i⸗ 
ſchen und auf umiichtigen Angaben fußenden 
Broſchüre gegen die hamburgiſche Rhederei er⸗ 
hoben wurden. Der Abg. Raab replizirte hier⸗ 
auf nicht unwi kſam mit der ſeuſationellen Ver⸗ 
leſung eines Briefes, den im Jahre 1896 der 
damalige Vorſitzende der Seeberufsgenoſſenſchaft, 
wie der Redner behauptet, an die Vor ſtauds⸗ 
mitglieder geſchrieben hätte. Eine Abſchrift 
dieſes angeblichen Biefes, der die Unfallver⸗ 
hütungevorſchriften als Mittel empfiehlt, den 


ſich der Staatsſekretär Graf Poſadoſusky im 


Marguerithbe. 
Roman von Marie Adel mi. 
Nachdruck verboten. 
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Marguerithe 
war den Augenb 
hervorzubringen. 

„Meine Eltern lebten damals in Neapel und 
ich war ihr einziges Kind,“ nahm der Kranke 
wieder das Wort, „aber drei Monate nach dem 
Tode meines Vaters wurde mir eine Schweſter 
geboren, der meine Mutter den Namen Mar⸗ 
guerithe gab. Dieſes arme Kind — “. 

Halten Sie ein,“ ſagte das junge Mädchen 
mit krampfhaft zitternder Stimme, „und be- 
antworten Sie mir vorher noch eine Frage: 
Wie hieß Ihre Mutter?“ 

„Ihr Künſtlername den fie ſich beigelegt, fie 


uckte heftig zuſammen und 
bie unfähig, ein einziges Wort 


war Sängerin an der Oper in Paris, war 
Miranda Ernoul, doch ihr ae war 


Harriet. Den Namen ihrer 
nie erfahren.s Sie hatte ſich 
ihres Vaters mit meiner Großmm 
worfen, und deren Haus verlaſſend, 


Anzeigen: die Meinzeile oder deren Raum 15 h. Reklamen 30 . 


in die Augen zu ſtreuen, erbat] d 


funden, ganz 


1 


P ee n 


tertels 
koſtet 


Hinblick auf die Wichtigkeit, die ihm zukäme, 
wenn er echt ſein ſollte. Der Regierung ſei 
von dieſem Briefe nichts bekannt. Der Ver⸗ 
treter Hamburgs nahm ſpäter nochmals das 
Wort, um die hamburgiſche Verwaltung gegen 
eine Bemerkung des Abg. Hahn über mangelnde 
Sonntagsruhe auf den Kohleuſchiffen in Schutz 
zu nehmen. An der Debatte betheiligten ſich 
ferner der Abg. Lenzmann, der die Nothwendig⸗ 
keit der Aufrechterhaltung der Disziplin auf den 
Schiffen in den Vordergrund ſtellte, der Abg. 
Stockhauſen, der die im Entwurfe enthaltenen 
weſentlichen Verbeſſerungen anerkannte, aber 
deſſen Erweiterung bezüglich der Sonntagsruhe 
befürwortete, und Andere. Die Vorlage wurde 
au eine Kommiſſion gewieſen. Die nächſte 
Plenarſitzung findet am Donnerſtag ſtatt; auf 
der Tagesordnung ſteht das Geſetz über die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften. 


Präſident Krüger in Paris. 

Präſident Krüger iſt in Paris fortgeſetzt 
der Gegenſtand begeiſterter Ovationen, bei der 
Audienz der Liga der Menſchenrechte wurde 
demſelben eine mit 25 000 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe überreicht, in welcher gegen den 
von England heraufbeſchworenen Krieg prote- 
ſtirt wird. > 50 

Geſtern Vormittag begab ſich Krüger, be- 
gleitet von Dr. Leyds, dem Burendelegirten 
Fiſcher und dem Dolmetſcher van Hamel Vor⸗ 
mittags 9 Uhr nach dem Miniſterium des In⸗ 
nern, um dem Miniſterpräſidenten Waldeck⸗ 
Rouſſeau einen Beſuch zu machen. Die 
Unterredung dauerte zehn Minuten. 
Der Miniſterpräſident erwiderte alsbald 
den Beſuch. Mittags beſuchte Krüger das 
Stadthaus, wo er überaus herzlich empfangen 
wurde, auf die Anſprache des Präſidenten des 
Gemeinderathes antwortete er: „Herzinnigſten 
Dank namens der jo grauſame Gegner be⸗ 


Beamten ſeines Kabinets umgeben. Nachdem 
Delcaſſé und Präſident Krüger ſich begrüßt 
hatten, führte der Miniſter den Präſidenten in 
ſein Arbeitszimmer, wo er bis 7½ Uhr eine 
Unterredung mit demſelben hatte. Später 
ſtattete Delcajje dem Präſidenten einen Gegen⸗ 
beſuch ab. — Am Abend zogen etwa tauſend 
Studirende verſchiedener Fakultäten vom Sor- 
bonne⸗-Platz aus unter Hochrufen auf den Prä⸗ 
ſidenten Krüger nach dem Hotel Seribe, um 
dem Präſidenten Adreſſen zu überreichen. Die 
Zahl der Studenten, die ſich am Zuge bethei⸗ 
ligten, wuchs auf etwa 2000 an. Eine Depu⸗ 
tation von 20 Studirenden wurde vom Präſi⸗ 
denten Krüger empfangen. Der Sprecher 
theilte mit, daß die Studentenſchaft eine Peti⸗ 
tion an alle Staatsoberhäupter zu richten be⸗ 
abſichtige, in der ſchiedsgerichtliche Regelung 
des Streites zwiſchen England und den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republiken erbeten werden ſoll. 
Krüger äußerte ſich zu dem Vorhaben zuſtim⸗ 
mend und gedachte der Studirenden unter den, 
Buren, die für ihr Vaterland mit in den Kampf 
zogen und für daſſelbe Tod oder Gefangenſchaft 
erlitten. Später zeigte ſich der Präſident, um⸗ 
geben von vier Studenten, auf dem Balkon. 
Die unten verſammelte Menge brachte ihm 
ſtürmiſche Ovationen dar und marſchirte dann 
in guter Ordnung nach dem Quartier latin 
zurück. 

Ein Zwiſchenfall, der ernſte Folgen hätte 
haben können, trug ſich Nachmittags zu. In 
dem Augenblick, wo die Studenten, etwa 1500 
an der Zahl, zum Hotel Seribe zogen und Hoch⸗ 
rufe auf Krüger ausbrachten, wurden aus 
einem Fenſter des Grand Hotel Kupfermünzen 
auf die Straße geworfen. Einige Poliziſten 
und Studenten wurden von Geldſtücken ge⸗ 
troffen. Es entſtand ein furchtbarer Tumult, 
die Polizei ließ ſofort die Fenſter des Grand 
Hotel ſchließen und verhinderte die Kundgeber, 
in das Hotel einzudringen, während ein Po⸗ 
lizeikommiſſar mit mehreren Poliziſten in das 


kämpfenden Republiken für alles, was Paris] Hotel 


that, und noch mehr für das, was es thun 
wollte. (Stürmiſcher Beifall.) Die Greuel, 
deren Schauplatz gegenwärtig die beiden Repu⸗ 
bliken ſind, betrüben tief unſere Herzen. Aber 
noch trauriger wäre es, wenn alle Anſtrengun⸗ 
gen eines großen Volkes wie Frankreich erfolg 
los blieben.“ Schließlich dankte Krüger der 
Pariſer Preſſe, welche nicht die Hälfte aller in 
dieſem Kriege begangenen Grauſamkeiten, 
kenne. 
Ueber den Empfang des Präſidenten Krü⸗ 
er im Elyſee berichtet der „Temps“ folgende 
Enzelbeiten; Präſident Krüger drückte ſeinen 
Dank für die warmen Sympathien aus, die er 
in Frankreich gefunden habe, ſprach von dem 
ungerechten Kriege, den eine einſtmals liberale 
Nation gegen ein kleines Volk unternommen, 
das ſeine Freiheit behalten wollte, und ſchil⸗ 


derte die Greuel des Krieges, in welchem Ge⸗“ 


Buren beobachte border N 1 Ss per Do 
metſcher dieſe Stelle der Anſprache überſetzte, 
unterbrach ihn Präſident Loubet mit den Wor⸗ 
ten, der Krieg ſei leider immer brutal. Präſi⸗ 
dent Krüger erklärte weiterhin, er ſei ſich der 
Schwierigkeiten ſeiner Miſſion vollauf bewußt 
und habe keine große Hoffnung auf die Hülfe 
der Menſchen, er ſei aber davon überzeugt, daß 
Gott die gerechte Sache nicht verlaſſen könne. 
Präſident Loubet, welcher auf das tiefſte be⸗ 
wegt war, erwiderte, daß ihn das Unglück des 
Burenvolkes tief rühre. Der Heldenmuth, den 
die Buren zeigten, ſei ein hohes Beiſpiel, und 
die Buren könnten in der Bewunderung und 
dem Mitleid der ganzen ziviliſirten Welt einen 
ſchönen Troſt finden. f 
Krüger erhielt von Rochefort außer dem 
Ehrendegen für Cronje auch eine Medaille, an- 
gefertigt aus dem Zinn jener Löffel, deren die 
gefangenen, ſeither entkommenen Freiwilligen 
auf Sankt Helena beim Eſſen ſich bedienten. 
Am geſtrigen Abend empfing Krüger 
Schüler des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
und des Charlemagne-Lyceums, welche ihm 
eine Bronzefigur überreichten, David ſeinen 
Säbel ſchärfend darſtellend. Um 6½ Uhr be⸗ 
gab ſi Präſident Krüger nach dem Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen, um dem Miniſter Del- 
caſſé einen Beſuch abzuſtatten. Auf der Fahrt 
dorthin wurde er überall lebhaft begrüßt. 
Delcaſſs empfing den Präſidenten, von den 


Thunders Laden zum erſten Mal erblickte! Die kl. 


wunderbare Aehnlichkeit zwiſchen Dir und un- 
ſerer Mutter war zu auffallend, um einen Irr⸗ 
thum möglich zu machen.“ 

„Unſere Mutter, o Frank, wo iſt ſie?“ ſagte 
das junge Mädchen mit tiefer Bewegung. 


„Dort,“ ſagte er, mit der Hand gen Himme 
deutend. 8 > b 


„Sie iſt todt!“ rief Marguerithe i FR 
er Ercgung guerithe in ſchmerz 
Er nickte bejahend. „Aber ſie ſtarb nicht, 
ohne Dir ihren Segen und hre feilen Geile 
zu hinterlaſſen. Sei ſo gut und ſchiebe die 
Kiſſen meines Bettes ein wenig bei Seite, 
unter dem letzten Polſter wirſt Du ein Päckchen 
finden, das für Dich beſtimmt iſt. Ah, da iſt 
es. Es enthält der Mutter Abſchiedsworte an 
ihr verlorenes Kind.“ 1 5 
Marguerithe hatte das Päckchen mit zittern⸗ 
r Hand ergriffen. Es trug die Aufſchrift: 
„Meinem theuren Kinde, meiner geliebten 
kleinen Marguerithe!“ — Und ein einziger 


Blick genügte dem jungen Mädchen, es zu über⸗ 


zeugen, daß dieſe Schrift und die, welche der 
Zettel enthielt, den ihre Pflegeeltern bei ihr ge 

die nämliche war. Mit inniger 
Liebe und Ehrfurcht betrachtete ſie das kleine 


Verſprechen gegeben, ihren Elternnamen 5 
legen und denſelben nie mehr zu führen "> 25 
„O mein Gott, mein Gott!“ rief Margue⸗ 

rithe leidenſchaftlich von ihrem Seſſel ſich er. 
hebend und über das Bett des Kranken beu⸗ 
gend, wenn alles dies Wahrheit iſt, ſo biſt Du 
mein Bruder und ich — ich bin Deine Schweſter 
We e 

Er ergriff ihre Hände und preßte ſie heftig 
zwiſchen den feinigen, „Marguerithe, Mar- 
guerithe!“ rief er mit tiefbewegter Stimme, 
„meine theure, geliebte S. 
nicht an 5 — > 2 1 E 
mel iſt Zeuge von der Wahrheit meiner Aus 
jage; doch ich habe noch andere Beweiſe. O 
mein Herz täuſchte mich nicht, als ich Dich in 


bweſter! O zweifle 
fage! Gott im Him⸗ 


O Nichts, d 


Packet, doch ſie konnte ſich nicht entſchließen, es 
zu öffnen. 

Indeſſen begann Frank von Neuem: „Als 
unſere Mutter auf dem Sterbebette lag, mußte 
ich ihr geloben, nichts unverſucht zu laſſen, 
Dich wieder aufzufinden, und Dir dieſen B 
5 übergeben. O halte mich nicht für läſſi 

er Erfüllung meiner Pflicht, daß ich bis jetzt 
damit gewartet habe! Ich glaubte aber, Du 
lebteſt in dürftigen Verhältniſſen und wollte 


g in 


erſt die Mittel zu erwerben ſuchen, 
ſorgenloſe Grifte Aten ou Ban 
war d 

„denn der 
Alles, war 


letzten Tagen ſo 95 

£ mich her erkannte und fo 
nicht als ein Bettler vor Dich treten. Ich wollte 

; Dir eine theilte ihm die Erlebniſſe ihrer & 

bieten zu können. Doch ich Jugend mit. Aber noch ehe ſie geendet, traten 

amals erſt ſechszehn Jahre alt und hatte ſchon die erſten Symptome des Fiebers auf und 

der Mutter Krankheit verzehrte bald darauf bra 

was ich verdienen konnte, und auch die aus. In fein 


otel ging, um an Ort und Stelle den That⸗ 
beſtand feſtzuſtellen. Die Spitze des Zuges 
war, als der Zwiſchenfall ſich zutrug, bereits 
am Hotel Scribe angelangt, und nur dem ſo⸗ 
fortigen Empfang der Delegation durch den 
Präſidenten Krüger war es zu verdanken, daß 
kein größerer Tumult vor dem Grand Hotel 
entſtand. Die Studenten begnügten ſich, bei 
ihrem Rückzuge vor dem Grand Hotel zu 
pfeifen, und nach der bekannten Melodie das 
Lied anzuſtimmen: „Chamberlain gehört ins 
Irrenhaus“. Die Pariſer Bevölkerung iſt ſelbſt⸗ 
N Ka 3 a Kund⸗ 

ng empört. e Angelegenheit dür i 

gerichtliches Nachſpiel ha 7 9 , 79 755 


EEE TE mee ee 
Die Wirren in China. 
Die Kolonne des Grafen Yorf war in 


großer Schwierigkeiten auf dem Marſche glück⸗ 
lich angekommen. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen war ausgezeichnet. Die Boxer, ſowie 
die kaiſerlichen Truppen zogen weſtwärts ab. 
Damit iſt die Zurückdrängung der chineſiſchen 
Banden, die weſtlich von Peking in bedrohlicher 
Nähe ſtanden, und die Sicherung des Gebietes 
zwiſchen Peking und der äußeren großen 
Mauer im Weſten gelungen. Der Rückmarſch 
der Kolonne iſt bereits am 23. November er- 
folgt. Von Tientſin aus hat Oberſtleutnant 
v. Arnſtedt mit kleinem Detachement eine 
Strafexpedition nach Wu⸗tſing⸗hſien und Nan- 
tſai⸗ſun (55 und 40 Kilometer nordweſtlich 
von Tientſin) unternommen. Das 1, Bataillon 
Infanterieregiments 2 iſt in Schanhaikwan 
durch Etappentruppen abgelöft und marſchirt 
direkt nach Peking. 


Einzelne Franzoſen machten ſich Hoff g 
die chineſiſchen Unruhen dazu a 8 
nen, um das Protektorat Frankreichs über alle 
Katholiken Oſtaſiens, wie es im Tientſiner Ver⸗ 
trage von 1860 feſtgeſtellt wurde, „in ſo großem 
Maße, wie es bei der geänderten Konſtellation 
möglich iſt“ wiederherzuſtellen. Der bevor- 
ſtehende Aufenthalt des apoſtoliſchen Delegir- 
ten für Peking, des Biſchofs Favier, eines 
eifrigen Anwalts der franzöſiſchen Intereſſen, 
in Frankreich, von wo er ſich nach Rom be⸗ 
geben will, wird von einigen franzöſiſchen Opti⸗ 


einen Erſparniſſe, die wir in früheren Jahren 
gemacht. So mußte ich erſt mit dem Cent be⸗ 
innen, und es dauerte lange, bis ich das erſte 
Tauſend Dollars beiſammen hatte. Doch ich 
ſchränkte mich allenthalben ein, ich darbte und 
hungerte und entſagte jedem Genuß des 
Lebens, um nur für meine arme kleine Schwe⸗ 
ſter ſparen und ſorgen zu können. Ich arbeitete 
oft die halbe Nacht hindurch um mir außer mei⸗ 
nem Gehalt als Kommis noch andere Einnah⸗ 
men zu verſchaffen und ich habe jetzt nahe acht⸗ 
tauſend Dollars zuſammengebracht. Du wirſt 
ſie in jener Kaſſette unter dem Polſter am 
Fußende meines Bettes finden, nimm ſie, ſie 
ſind Dein.“ 

Sie hatte ſich, während er ſprach, tief über 
ihn gebeugt und ſchaute, während er ſprach, 
unverwandt in ſein Geſicht. Jetzt drückte ſie 
ihre vollen rothen Lippen auf ſeinen bleichen 
Mund und rief tief ergriffen: „O Frank, mein 
edler, hochherziger Bruder, wie vielen Dank 
ſchulde ich Dir! Vergieb, daß ich 
jo ſtolz und hochmüthig behandelt 
unfähig weiter zu ſprechen, 
Hände zwiſchen den ihrig 
ſchwarzen Augen blickten 
ihm nieder. IE 
„Ich habe Dir nichts zu vergeben, aber nun 


| 


mit inniger Liebe zu 


erzähle Du mir,“ 
Stimme fort, „wie Du hierhergekommen, wie 
es 


Eintritt der Dämmerung ſtellt ſich regelm 
das Fieber bei mir ein und es war in 
daß ich Niemand um 
fortwährend irre redete.“ 
Marguerithe kam ſeinem N nach und 

ndheit und 


ch es mit furchtbarer Heftigkeitf tigte ſich 


hi 


miften als ein geeigneter Ausgangspunkt für 
die Verdrängung Deutſchlands und Italiens 
aus ihrer gleichberechtigten Stellung an der 
Seite Frankreichs angeſehen. Das dürfte aber 
eine Selbſttäuſchung ſein. Vor der Konſolidi⸗ 
rung der großen nationalen Staaten in Italien 
und Deutſchland waren Frankreichs Anſprüche 
auf ein Protektorat über die orientaliſchen 
Katholiken vielleicht berechtigt. Ein Nachklang 
dieſer zu ihrer Zeit allenfalls legitimen fran⸗ 
zöſiſchen Anſprüche war das Wort Gambettas 
von Frankreichs „katholiſcher Kundſchaft“ im 
Morgenlande. Seitdem aber haben ſich die 
Verhältniſſe durchaus geändert, indem in die 
überſeeiſche Politik eingegriffen haben erſtens 
das gänzlich katholiſche Italien und dann das 
deutſche Reich, deſſen katholiſche Unterthanen 
nach Außen von Niemand anders geſchützt wer⸗ 
den wollen, als von der deutſchen Regierung. 
Dieſen Wandel der Lage begreift man wohl in 
Paris an den verantwortlichen Stellen und 
auch im Vatikan. Zwar hat der Papſt bei Ge- 
legenheit der Paläſtinareiſe Kaiſer Wil⸗ 
helms II. die franzöſiſchen Protektoratsrechte 
im Orient wieder öffentlich hervorgehoben, aber 
in unverbindlichen Formen, offenbar nur aus 
diplomatiſcher Höflichkeit, und mehr als ſolch 
einen platoniſchen Achtungserfolg kann auch 
Biſchof Favier nicht erreichen. 

Im „Mil.⸗Wochenbl.“ werden die „angeb- 
lichen oder wirklichen“ Grauſamkeiten „frei 
von diplomatiſchen und politiſchen Rückſichten 
rein militäriſch“ beleuchtet. Für die Beobach⸗ 
tung der feſten Regeln und Gebräuche, die in 
der Kriegsführung beſtehen, ſei erſte Bedin⸗ 
gung die Gegenſeitigkeit. Das gebe den 
Kämpfen ziviliſirter Völker mit mehr oder 
weniger unziviliſirten von vornherein einen von 
unſeren gewöhnlichen Begriffen vom Kriege ab 
weichenden Charakter. Der⸗Führer im Kriege 
dürfe ſich nur bon dem feſten Willen, feine Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, leiten laſſen. Mache ihm das 
Verhalten des Gegners oder ſeine eigene Lage 
dies unter Beobachtung der Gebräuche des 
Völkerrechts unmöglich, ſo könne er nicht allein 
berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet ſein, von 
ihnen abzuweichen. So könne z. B., wenn die 
Truppe für alle Aufgaben auf ihre eigenen 
Kräfte beſchränkt iſt und in ihren eigenen 
Hülfsquellen wie in denen des Kriegsſchau⸗ 
platzes nur für ſich ſelbſt die Lebensbedingung 
findet, die Sorge für Gefangene einfach zum 
eigenen Ruin oder doch zu einer großen Gefahr 
werden, für die Niemand die Verantwortung 
übernehmen mag. Es bleibe dann eben nichts 
übrig, als keine Gefangenen zu machen oder 
ſich ihrer zu entledigen. Damit ſollten nicht 
unnöthige Grauſamkeiten beſchönigt oder in 
Schutz genommen werden. Wie weit ſolche vor⸗ 
gekommen ſeien, werde mit der Zeit aus beſſe⸗ 
ren Quellen erſichtlich werden als aus „kritik⸗ 
los abgedruckten, vielleicht ſehr phantaſtiſchen 
Soldatenbriefen“. Wo Unrecht geſchehen ſei, 


Grauſamkeiten in China dürfen jedenfalls 
nicht nach einem beſtimmten Rechtsbegriff, ſon⸗ 
dern nach allgemeinen Verhältniſſen, unter 
denen ſie ſich vollziehen, beurtheilt werden. Ein 
gerechtes Urtheil würde in ihnen unter Um⸗ 
ſtänden keine Grauſamkeit, ſondern den harten 
Zwang des Krieges erkennen. 

Die „Polit. Korr.“ meldet aus London: 
Der Verlauf des Gedankenaustauſches der 
Mächte über die Beſchlüſſe des Pekinger Di- 
plomatenkorps läßt eine allgemeine Verſtändi⸗ 
gung vorausſehen. Als Grundlage gelte in 
diplomatiſchen Kreiſen, daß die Forderung der 
Todesſtrafe für die Rädelsführer, bei grundſätz⸗ 
lichem Begehren dieſer Strafart als der ver⸗ 
ſchuldeten, nicht in die décision irrévocable 
eingeweiht werde, ferner daß bezüglich der Ent- 
ſchädigungsfrage den Bedenken wegen der 
Leiſtungsfähigkeit Chinas zunächſt grundſätz⸗ 
lich Rechnung getragen werde, da vorläufig 
die Grundlagen für die ziffernmäßigen Feſt⸗ 
ſtellungen fehlen. 

Nach einer Depeſche Londoner Abendblät⸗ 
ter aus Shanghai kam es dort vorgeſtern 
Abend zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen etwa 
830 franzöſiſchen Soldaten und einer Anzahl 
engliſcher Poliziſten, bei dem einige Perſonen 
verwundet wurden. 


ſchäftigte ſich Harriſon nur mit der Schweſter 
und wiederholte noch einmal, jedoch viel aus⸗ 
führlicher und mit mehr Einzelheiten, was er 
ihr vorher mitgetheilt. Sie netzte indeſſen 
ſeine heiße glühende Stirn fortwährend mit 
kaltem friſchem Waſſer, und flehte mit tiefer 
Inbrunſt zu Gott um die Erhaltung ſeines 
Lebens. Sie rückte ihm die Kiſſen zurecht und 
wich keinen Augenblick von ſeiner Seite. | 

Es war inzwiſchen Abend geworden. Die 
Wirthin, welche das Zimmer an den jungen 
Mann vermiethet, war leiſen Schrittes einge- 
treten und hatte ein Licht gebracht. Sie war 
offenbar ſehr verwundert, die ſchöne, vornehme 
junge Dame hier zu finden, und verſuchte ein 
Geſpräch mit derſelben anzuknüpfen. Doch 
Marguerithe war durchaus nicht in der Stim- 
mung, ihr Rede zu ſtehen und gab auf ihre 
Fragen nur ſehr kurze oder gar keine Antwort. 
Nur ſo viel war der guten, aber etwas neugie⸗ 
rigen Frau klar, daß die ſchöne Fremde ihrer 


wenn ſie ihrer bedürfen ſollte. | 
Marguerithe dachte nicht an die Heimkehr. 
Sie merkte es nicht, wie Stunderum Stunde 


keit. 


ſeinen Gunſten. 
Mitternacht war längſt vorüber, als der 
Kranke nach und nach ruhiger zu werden be⸗ 


gann. Ein wohlthätiger Schweiß brach aus 
allen Poren und ein tiefer Schlaf, mit immer 


regelmäßiger werdenden Athemzügen, bemäch⸗ 


einer. Marguerithe begann neue 


en aufgeregten Phantajten be- Hoffnung zu ſchöpfen rückte einen Seſſel an 


n 
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In Südafrika 


dauern die Kämpfe fort. In Loureneo Marques 
haben ſich wieder etwa hundert Buren bereit er⸗ 
klärt, ſich den Engländern zu ergeben unter der 
Bedingung, daß ſie nicht außer Landes geſchafft 
werden. Dieſe Nachricht iſt inſofern beſonders 
intereſſant, als ſie Schlüſſe auf das Verhalten 
der Buren nach deftuitiver Beendigung des 
Krieges geſtattet. Die Buren werden, ſelbſt 
wenn ſie ihre Freiheit verloren haben, ſoweit 
ihnen das möglich, an der Scholle feſthalten, die 
mit fo vlel Blut gedüngt worden, eine Aus⸗ 
wanderung im großen Maßſtab etwa nach 
Deutſch⸗Südweſtafrika wäre dann kaum zu er⸗ 
warten, zu deu Portugieſen aber werden die 
Buren ſicher nicht gehen, denn ganz abgeſehen 
von dem Fieberklima und den ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen der Provinz Mozambique haben ſich 
die Portugieſen gegenüber ihren Nachbarn auch 
ja wenig freundſchaftlich benommen, um bei den 
Buren den Wunſch zu erwecken, ſich unter ihre 
Oberhoheit zu begeben. 

„Eveuing Standard“ giebt unter Vorbehalt 
ein Gerücht wieder, wonach eine Verſchwörung 
zur Ermordung Lord Roberts' entdeckt worden 
ſei. Eiwa zwanzig Ausländer ſeien dabei bes 
theiligt geweſen. Die Verſchwörer hätten eine 
Mine gelegt, welche am letzten Sonntag, wäh⸗ 
rend Roberts in Johannesburg in der Kirche 
war, auffliegen ſollte. Die Verſchwörung ſei 
durch die Wachſamkeit der Polizei und der 
Schutzwache des Feldmarſchalls entdeckt worden. 
Es heißt, etwa 10 Perſonen, meiſtens Italiener, 
ſeien verhaftet. 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer empfängt heute in Potsdam 
das Reichstagspräſidium. — In Naumburg a, S. 
iſt Generalleutnant a. D. Eugen Neruſt, 
62 Jahre alt, geſtorben. Während noch im 
Jahre 1890 die Geſamtproduktion an Eiſen 
in Deutſchland und Luxemburg 4 851 000 
Tons im Werthe von 753,7 Mill. Ma k betrug, 
belief ſie ſich im Jahre 1899 auf 9 358 000 
Tons im Werthe von 1361.7 Millionen Maik, 
hat ſich alſo in den letzten zehn Jahren nahezu 
verdoppelt. Die Zahl der in der Eiſeninduſtrle 
beſchäftigten Arbeiter hat ſich im gleichen Zeit⸗ 
raume von 234 436 auf 327 514 vermehrt. — 
Der Zentralverband deutſcher Handlungs- 
gehülfen und Gehülfinnen mit dem Sit in 
Hamburg beſchloß eine Petition an den Bundes⸗ 
rath zwecks Ausführung des wiederholten Neichs⸗ 
tagsbeſchluſſes, betreffend die Einführung kauf⸗ 


mänuiſcher Schiedsgerichte analog den Gewerbe⸗ N 


gerichten, ſowie Angliederung an dieſe. — Nach 
dem ſoeben erſcheinenden Perſonalbeſtaud zählt 
die Georgia Auguſta in Göttingen in dieſem 
Semeſter 1317 Studirende, die höchſte Winter⸗ 
frequenz der eee z Ein 
Raffenaustei en au atho⸗ 
liſchen deutſchen Vereinen wurde in 1 
ſtark beſuchten Verſammlung der Berliner Polen 
in Moabit angeregt. Sämtliche Redner betonten, 
daß man den Germaniſirungs⸗Beſtrebungen der 
Regierung und der denen Parteien mit aller 
Kraft entgegentreten müſſe. Trotz der Schließung 
der polniſchen Schulen würden ſich Mittel finden 
laſſen, um den polniſchen Kindern ihre Mutter⸗ 
ſprache und Nationalität zu erhalten. Die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Polen in der Fremde 
müſſe mehr als bisher gepflegt werden. In 


keinem polniſchen Hauſe dürften die Bilder de 


Nationalhelden fehlen. — In Nürnberg beſchloß 
die Stadtverordnelen⸗Verſammlung, die baieriſche 
Regierung zu erſuchen, im Bundesrath für die 
Beibehaltung laugfriſtiger Handelsverträge 
einzutreten und gegen die Einführung des 
Doppel⸗Zolltarifes, ſowie gegen die Erhöhung 
der Getreidezölle zu wirken. — In Koburg ſteht 
der Rücktritt des Staatsminiſters v. Strenge 
unmittelbar bevor. Als Nachfolger wird Staats⸗ 
rath Schmidt genannt. Der Seekaual 
Königsberg Pillau wird, wenn auch vor⸗ 
läufig noch in beſchränktem Umfange, in den 
nächſten Tagen dem Verkehr übergeben werden. 
Nach einer Mittheilung der Hafenbauinſpektiou 
Pillau iſt der Kanal ab 1. Dezember d. J. für 
Seeſchiffe mit einem Tiefgang bis zu 5,5 Meter 


freigegeben. — Die Handelskammer in Straß⸗ 
burg wurde vom Miniſterium für Elſaß⸗ 


a ͤ1wvöJ1 ! nm— — —— — 


die Seite des Bettes, worauf ſie ſich niederließ 
und ergriff nun mit leiſe bebender Hand das 
Päckchen, welches die Abſchiedsworte 
Mutter enthalten ſollte. a 
Es war mit einem Schnürchen zuſammen⸗ 
gebunden und mit einigen Siegeln verſehen, 
die ein einfaches H enthielten. Sie löſte das 
erſtere und brach die letzteren. Dann entfernte 
ſie das Papier, welches als Umſchlag diente 
und fand außer einer Anzahl verſchiedener 
Briefbogen, die mit einer feinen ſchönen Schrift 
eng beſchrieben und mit Zahlen nummerirt 
waren, noch den Trauſchein ihrer Eltern und 
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die Taufſcheine von Frank und von ſich ſelbſt. > 


Der Inhalt der Briefe, welche in längeren 
Zwiſchenräumen und gegen das Ende mit ſicht⸗ 
bar abnehmenden Kräften geſchrieben waren, 
lautete: 

„Mein theures, geliebtes Kind, meine ſüße, 
geliebte Marguerithe! 

O wie lange iſt es her, daß ich Dich zum 


Dich früher entledigt zu ſein wünſche und die Abſicht hatte, letzten Mal geſehen, zum letzten Mal auf mei⸗ 
at!“ Sie war über Nacht bei dem Kranken zu wachen. Daher nen Armen gewiegt und Dein liebes bleiches 
aber ſie behielt ſeine zog ſie ſich bald wieder zurück mit dem Bemer⸗ Geſichtchen und Deine kleinen zarten Hände 
en und ihre großen ken, daß die junge Lady nur klingeln möchte, geküßt habe! O mein Kind, mein Kind, was 


iſt aus Dir geworden! Biſt Du noch unter den 
Lebenden oder hat Dein zarter ſchwächlicher 
Körper den Mühſalen und Kämpfen nicht 


r er mit erſchöpfter verrann und fühlte weder Hunger noch Müdig⸗ Stand halten können! Deckt Dich vielleicht der 
| ' Sie war einzig darauf bedacht, den Zu- grüne Raſen und iſt es Deiner armen, unglück⸗ 
Dir ergangen und wer jene Frau iſt, die ſich ſtand ihres Bruders erträglicher zu machen und lichen Mutter in dieſem Leben nicht mehr ver⸗ 
um Deine Großmutter nennt. Ich werde nur noch hatte in dieſer Zeit für nichts anderes Sinn gönnt, Dich noch einmal wieder zu ſehen! — 
rief kurze Zeit beim Bewußtſein bleiben, denn mit noch Empfindung. Ihr Herz zog ſie mächtig Oder lebſt Du noch und gedenkſt meiner bis⸗ 
500 und unwiderſtehlich zu ihm und eine vernehm- weilen in Schmerz und Bitterkeit, vielleicht gar 
en liche Stimme in ihrem Innern ſprach laut zu mit Haß und Verachtung! — 


O mein Kind, mein Kind, veru 


rtheile nich 
nicht zu ſchwer! — Ich bitte ich en hr 


lies diefe Zeilen und vergieb mir das U 
ches ich an Dir begangen! 


(Bortiegung folgt.) 
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Lothringen me ihre here zur 8 Kae 
Beſteuerung der Waarenhäuſer und ſonſtiger 
Großbetriebe im Kleinhandel um eine Aeußerung 
erſucht. Sie erklärte, fie könne ſich mit einer 
ſolchen Sonderbeſieuerung nicht einverſtanden ers 
klären. Sie könne davon eine Hebung der Lage 
des Kleingewerbes nicht erwarten, befürchte da⸗ 
gegen 
andere wirthſchaſtliche Nachtheile. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. November. 
fieben Monate des 


ſowie der Eiſenbahnverwaltung, vor. 


waltung im Etat für 1901 auf 393½ Millio- 
nen, die der Eiſenbahnen auf 86 Millionen 


= veranſchlagt iſt, jo würde die Schätzung bei der 
f erſteren Verwaltung um 3½ Millionen hinter 


dem Etatsanſchlage zurückbleiben, bei der letz⸗ 
teren ihn aber um 9 Millionen überſteigen. 
Jedenfalls geht aus dieſen Zahlen hervor, daß 
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes bei 
ſeiner demnächſtigen Etatsrede auch in dieſen 
beiden Einnahmefaktoren keinen Anlaß zu einer 
ungünſtigen Schilderung der vorausſichtlichen 
finanziellen Ergebniſſe des laufenden Etats⸗ 
jahres finden dürfte. 
Die im Reichstag eingebrachte Suter 
pellation wegen der Kohlennoth trägt die Namen 
der Interpellanten Dr. Heim und Müller (Fulda) 
und außerdem 60 Unterſchriften von Zentrums⸗ 
mitgliedern, ſie lautet: „Was gedenken dle ver⸗ 
bündeten Regierungen zu thun, um der beſtehen⸗ 
deu, weile Volkskreiſe ſchwer bedrückenden Kohlen⸗ 
theuerung wirkſam abzuhelfen und für die Zu⸗ 
kunft die Wiederkehr folder Mißſtände zu ders 
hüten?“ 
— Den deutichen Behörden an der Weſt⸗ 
renze von Deuntſch⸗Oſtafrika haben ſich zwei 
btheilungen von Aufſtändiſchen aus dem 
Kongoſtaat unterworfen, womit der Batatele⸗ 
Aufſtand in dieſem Staate fein Ende erreicht 

t. Verſchiedene Blätter melden darüber aus 

rüſſel: Der Kongoſtaat iſt jetzt endlich befreit 
von dem Albdrücken des Aufſtandes der Vata⸗ 
tele. Nach einer Mittheilung aus Kabambara 
(in Manyema) vom 12. Oktober hatten ſich die 
= Aufrührer in zwei Abtheilungen getheilt, die 
5 eine lagerte in letzter Zeit zu Kaſchingo, nördlich 
vom Fluſſe Luama, die zweite in Uvira, einer 


eine Schädigung der Konſumeuten und 


Für die erſten 
laufenden Etatsjahres 
liegen nunmehr auch die Ergebniſſe der Ein⸗ daß 
nahmen in den beiden großen Betriebsverwal⸗ 
tungen des Reichs, der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Danach 
find in den Monaten vom Anfang April bis 
Ende Oktober 1900 bei der Poſt 227,4 oder 12,6 
Millionen mehr als als im gleichen Zeitraunte 
des Vorjahres und bei den Reichseiſenbahnen 
55,6 oder 4 Millionen mehr vereinnahmt. Ver⸗ 
leicht man die bisherigen Einnahmen mit 
em Etatsvoranſchlage für 1900, ſo kommt man 
e folgendem Ergebniß. Nach den Erträgen 
er eriten ſieben Monate des Etatsjahres ab- 
geſchätzt, würde ſich die Geſamteinnahme für 
das letztere auf 390 Millionen bei der Poſt und 
9 Millionen bei den Eiſenbahnen ſtellen. Da 
die Einnahme der Pofſt- und Telegraphenver⸗ 


wegen Veruntreuung von Staatsgeldern verfolgt 
werden. 


Im Prozeß Sternberg 


ſind faſt 25 Verhandlungstage geweſen und noch 
immer iſt keine Ausſicht auf Beendigung der 
aufregenden Sache. Auch geſtern wurden fort⸗ 
geſetzt Zeugen vernommen, welche über etwaige 
Beeinfluſſungen ſich auslaſſen ſollten und er⸗ 
gaben ſich in den Ausſagen der Zeugen fort⸗ 
geſetzt Widerſprüche. So geht aus der Ausſage 
des Kaufmanns Bergmann, der in dem Geld⸗ 
geſchäfte von Belmonte thätig it, geſtern hervor, 
der ve nommene Zeuge Hofmeier, der in 
demſelben Geſchäft eine Nebenbeſchäf igung hatte, 
in dieſer Strafſache für Luppa bezw. Sternberg 
ſehr thätig geweſen ſei. Er wein, daß Hofmeier 
ſich bemühte, Herrn Blümke in dem Geſchäft an⸗ 
zubringen, er habe ſogar ſich bereit erklärt, das 
Gehalt gleich auf drei Monate aus ſeiner Taſche 
zu deponiren. Er habe auf Befragen auch zu⸗ 
gegeben, daß er von Blümke e was heraus⸗ 
bekommen möchte. „Wenn er mir Alles ſagen 
wollte, was ich wiſſen will, könnte Blümke ſofort 
10 000 Mark verdienen und ich 30 000 Mark.“ 
— Zeuge Hofmeier bleibt dabei, daß dies ein 
Scherz ſei, Zeuge Bergmann behauptet dagegen, 
daß es ſehr ernſt gemeint geweſen ſei. Er er⸗ 
zählt dann noch von Beobachtungen, die er in 
der Hofmeierſchen Wohnung, wo er zu Mittag 
aß, gemacht habe. Hofmeier habe wiederholt 
Beſuche von einem Herrn bekommen, den er 
ſpäter Jaenicke genannt habe, der aber jedenfalls 
Herr Luppa geweſen ſei, denn Frau Hoſmeier 
habe einmal den Droſchkenkutſcher, mit dem der 
Herr angefahren kam, gefragt, wer der Herr ſei, 
und habe die Antwort erhalten: es ſei ein Di⸗ 
rektor, der in der Berliner Straße in Charloiten⸗ 
burg wohne. Einmal habe Herr Hoſmeier anch 
geſagt, der fremde Herr habe erklärt, er komme 
von Dr. Werthauer. Als dann in den Zeitungen 
Mittheilungen darüber ſtanden, daß mehrere 
Perſonen in der Sternbergſchen Sache wegen 
Beeinfluffung verhaftet ſeien, habe der Inhaber 
des Belmonteſchen Geſchäftes, Herr Levy, den 
Zeugen Hofmeier gewarnt, dieſer habe aber ge⸗ 
ſagt: „Mich kriegen ſie nicht, ich bin ſchlauer 
wie ſie.“ Der Zeuge erkennt in der ihm vor⸗ 
gelegten Photographie Luppas den Herrn wieder, 
den er bei Hofmeier geſehen hat. Hofmeier 
wird vom Präſidenten unter Verwarnung vor 
dem Meineide befragt, ob er nicht zugeben wolle, 
daß der augebliche Jaenicke Herr Luppa war. 
Zeuge Hofmeier giebt zu, daß eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit vorliege. Der Zeuge Bergmann bekundet 
weiter, daß Herr Hofmeier wiede holt Papiergeld 
und Gold in ſeinem Portemonnaie gezeigt und 
geſagt habe, das ſei von dem bewußten Herrn; 
Herr Hofmeier habe auch luxuriös gelebt und 
dem Zeugen eines Tages ſeine Bitte um ein 
Darlehen erſt erfüllt, nachdem der fremde Herr 
mit der Droſchke wieder vorgefahren war. Nach 
der Behauptung des Zeugen habe Herr Hofmeier 
ihm eines Tages geſagt: er treffe auf dem 
Alexanderplatz mit einem Kriminalbeamten zu⸗ 
ſammen, dem er die ſcherzhafte Bezeichnung 


Flucht Luppas annehme, drückt der Zeuge die 


Vermuthung aus, daß Luppa wohl geflohen ſein 
mag, weil er mit den Maßnahmen in Bezug auf 
Zeitungs⸗Artikel in Verbindung gebracht wurde. 


Weiter wird der Zeuge von den Vertheidige n 


befragt, ob er Herrn Sternberg als engherzig in 
Geldſachen kennen gelernt habe. Der Zeuge ver⸗ 
nelut dieſe Frage. Er kenne den Angeklagten 
in finanzieller Hinſicht als ſehr liberalen Mann, 
der vielfach ausgebeutet werde. Ein großer 
Theil der Gehäſſigkeiten gegen Sternberg rühre 
wohl daher, daß, wenn Herr Sternberg dieſe 
Aus beutungspläne merkte, er ſehr abweiſend war. 
Der Almoſenetat des Herrn Sternberg belrage 
nach Mittheilung der Ehefrau deſſelbeu jährlich 
30⸗ bis 40 000 Mark. 

Nach der Vernehmung des Zeugen Ritters⸗ 
haus tritt die Zeugin Hausmann vor: „Herr 
Präſident, der Zeuge iſt bei mir geweſen und 
hat nach der Kallies gefragt. Bei der erſten 
Verhandlung hat er mir aber ins Ohr geraunt, 
davon dem Gerichte nichts zu ſagen.“ — Zeuge 
giebt zu, bei der Hausmann geweſen zu fein, 
ſtellt aber entſchieden in Abrede, einen derartigen 
Munſch geäußert zu haben. — Die Hausmann 
hält ihre E klärung aufrecht. Auf eindringliche 
Aufforderung des Staatsanwalts, ja alle Wege 
anzugeben, die er in der Sache des Angeklagten 
beſchritten habe, bekundet darauf Ritters haus: 
Der Journaliſt Borgers hätte in der deutſchen 
Preſſe gegen Steruberg „gehetzt“; darauf habe 
er ſich mit ihm in Verbindung geſetzt, um dieſen 
Treibereien möglichſt ein Ende zu machen. Er 
räume ein, er als Korreſpondent aus⸗ 
wärtiger Blätter in dieſen die Sternberg⸗Affäre 
behandelt habe. Doch ſei dies in obſektiver Art 
geſchehen. — Vorſ.: In welchen Zeitungen war 
das ? — Zeuge bittet, ihm die Beantwortung 
dieſer Frage zu erlaſſen, da durch die Nennung 
der Blätter Seine Existenz erſchüttert werden 
könnte. Die Vertheidigung ſtimmt dem 
Zengen bei und beantragt, die Frage nicht zu 
ſiellen, eventuell möge die Oeffentlichkeit ganz 
ausgeſchloſſen werden. Auch liege die Gefahr 
für den Zeugen nahe, gegen das Geſetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb zu verſtoßen. — Der 
Staatsanwalt tritt allen dieſen Erwägungen 
energiſch entgegen. — Der Gerichtshof zieht ſich 
zurück, um nach kurzer Berathung zu verkünden, 
daß zunächſt von der Stellung der Frage Ab⸗ 
ſtand genommen werde. 

Die Ausſagen der Ehefrau Rittershaus be⸗ 
ziehen ſich vornehmlich auf eine Frau Trapp; 
dieſe, als Zeugin vernommen, hat ſich Aufzeich⸗ 
nungen gemacht, die ſie dem Gerichtshof über⸗ 
reichen will. Der Vorſitzende weiſt die Auf⸗ 
zeichnungen zurück mit der Begründung, es fei 
mündliche Verhandlung. Die Zeugin bricht in 
Thräuen aus. Sie könne die Ausdrücke nicht 
wiedergeben, welche die Kinder von der Woyda 
gehört haben wollen. Endlich kommt Zeugin auf 
energiſches, wiederholtes Drängen des Präſi⸗ 
denten, mit einem allerdings ſehr kräftigen Wort 
heraus. Im Allgemeinen hätten die Mitſchüle⸗ 
riunen erklärt, daß fie den Verkehr mit der 
Woyda gemieden, weil fie ihnen zu unanſtändig 
erſchienen ſei. Der Rektor der Schule habe auf 


‚nttangellagte Ehefrau Tiemeyer's wurde zu vier 
Jahren Gefängniß verurteilt. Er 


Wrovinzielle nf ban. 


In Greifswald iſt der Oberbibliothe⸗ 


kar Dr. Müldener, welcher ſeit 1883 der dorti 


gen Univerſitätsbibliothek vorſtand, im Alter 
von 70 Jahren geſtorben. — In Pruchten 
Barth waren die Arbeiter Karl Kratzius 


bei 
und Karl Krabbe mit Rohrmähen beſchäftigt. 
Im angetrunkenen Zuſtande geriethen beide in 


Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete 


und damit endete, daß Krabbe dem Kratzius 
mit der Senſe ein Stück von der Naſe abſchlug. 
Letzterer wurde dadurch ſo in Wuth verſetzt, daß 
er ſeinem Gegner mit dem gleichen Werkzeug 
einen tiefen Stich in die Bruſt beibrachte, ſo 


daß der getroffene Krabbe ſofort ohnmächtig zu⸗ 


ſammenbruch; an ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. Bei Paſewalk fand geſtern 
früh eine Zugentgleiſung ſtatt. 4 Waggons 


mit Briquetts für das Gut Neuenfeld kamen 


von der Kirchenforſt führerlos herabgeſauſt; in 
der Kurve bei der Klingbeilſchen Brauerei 
ſetzten die Wagen aus und kippten um. Die 
Wagen waren zum Theil beſchädigt, anderer 
Schaden iſt durch den Unfall nicht herbeige⸗ 
führt. — In Horſt bei Pyritz brannte vor⸗ 
geſtern in Folge böswilliger Brandſtiftung 
auf dem Gehöft des Bauerhofsbeſitzers Engel⸗ 
barth Scheune und Stall nieder. — In 
Zanow ſind dieſer Tage mehrere von dem 
verſtorbenen Kommerzienrath Auguſt Kolbe 


ausgeſetzte Vermächtniſſe zur Auszahlung ge⸗ 6 


langt. Es erhielten der dortige Männer⸗ 
Geſangverein, die Schützengilde und der 
Kriegerverein je 2000 Mark, die Kösliner Loge 
10000 Mark. Die Stadt Zanow iſt in dem 
Teſtamente mit 100 000 Mark bedacht; die Zin⸗ 
ſen dieſer Summe ſollen laut Beſtimmung zur 
Beſſerung der Straßen und Wege der Stadt 
Verwendung finden. Weitere 100 000 Mark 
ſind zur Gründung einer Kranken⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Angeſtellte und Arbeiter der 
Kolbeſchen Zündholzfabrik feſtgelegt. 


— 


Literatur. 


Dr. Siegmund Elkaun, Hygiene und 
Diätetik für Lungenkranke. Leſpzig bei H. 
Hartung u. Sohn, Preis Mark 1.60. Der Ver⸗ 
faffer iſt ein tüchtiger Berliner Arzt, giebt treffe 
liche Rathſchläge für Lungenkranke. Wie wichtig 
eine beſonnene Lebensweiſe mit Fußmärſchen 
und Gewöhnung von Abhärtungen iſt, das kön⸗ 
nen wir aus eigener Erfahrung berichten. Das 
kleine Buch kann warm empfohlen we den. [268] 

Müller⸗Amorbach, Aus der Schelmen⸗ 
Frankfurt a. M. bei Gebr. Knauer, Preis 
k. Das Buch bietet eine erfriſchende und 
erheiternde Lektüre, geeignet zum Vortrag in 

amilie und Geſellſchaft überall da, wo — bei 
aller Draſtik — edlerer und feinerer Humor wills 
kommen ift. „Aus der Schelmenecke“ bietet eine 
reiche Fundarnbe für jeden Rezitator von Beruf 
oder aus Liebhaberei. [269] 


der über den Körper des Negers lief, daß d 
Urtheil vollſtreckt, der es, en — 
Wie entſetzlich die Qualen, 
gerichtete zu erdulden hatte, waren, 
gaben die Zuckungen des von den Flammen 
ergriffenen Körpers und die entſetzlichen 
Schreie die das Opfer von Zeit zu Zeit aus⸗ 
ſtieß, Kunde. Die Urtheilsvollſtrecker glichen 
nicht im Mindeſten einem gewöhnlichen Mob. 
Es waren 300 angeſehene Bürger von Lincoln 
County, ernſtblickende Männer. Während der 
Vorbereitungen und der entſetzlichen Hinrich⸗ 
tung ſelbſt wurde kaum ein Wort geſprochen. 
Bewegungslos ſtanden die Männer um das 
Feuer, bis der Körper verzehrt war, und dann 
begaben ſie N, ruhig und ernſt, wie fie ge 
kommen, nach Lincoln, um von dort die Heim⸗ 
Sheriff der en. Der junge Neger war dem 
Sheriff, der ihn nach Hugo bringen folkte, in 
Limon, dem Wohnort der Familie des ermor⸗ 
deten Kindes, entriſſen worden. Dann kon⸗ 
ſtituirte ſich während der Fahrt auf der Eiſen⸗ 
bahn ein Vigilanzkomitee als Gerichtshof: 16 
Männer, aus deren Mienen Entſchiedenheit 
und Unerbittlichkeit ſprach. Alles ging in voller 
Ruhe vor ſich, irgend welche Aufregung war 
nicht zu bemerken. Dem Komitee hatten ſich 
Berichterſtatter und Telegraphiſten ange⸗ 
ſchloſſen, um ſofort per Draht den Vollzug des 
Urtheils des Lynchgerichts in alle Winde mel- 
den zu können. Das Urtheil lautete: „Tod 
auf dem Scheiterhaufen!“ Das Vigilanz⸗ 
komitee war anfangs nicht abgeneigt geweſen, 
es beim einfachen Aufknüpfen und Todtſchießen 
ewenden zu laſſen, doch der Vater der Ermor⸗— 
deten erhob Proteſt. Er verlangte, daß der 
Schurke eines ſchmerzvollen Todes ſterben 
ſollte, und er drang mit ſeinem Verlangen 
durch. Der Gefangene wurde nach der Stelle 
ſeines Verbrechens geführt. Porter ſchien ſich 
des ſeiner harrenden ſchrecklichen Schickſals 
nicht bewußt zu ſein; ſtumm, faſt verdroſſen 
und gleichgültig, ſah er den entſetzlichen Vor⸗ 
bereitungen zu. Als Alles fertig war, ging er 
feſten Schrittes auf den Scheiterhaufen zu 
dann kniete er nieder, um zu beten. Er erho 
ſich und lehnte ſich gegen die in der Mitte des 
Scheiterhaufens errichtete Eiſenſtange. Sein 
Körper wurde mit Ketten feſtgebunden. Pe⸗ 
troleum wurde auf das Holz des Scheiter⸗ 
1 gegoſſen, und nach kurzer Pauſe legte 

ichard Froſt, der Vater der ermordeten Louie 
Froſt, die erſte Fackel an das Holz. Einen 
Augenblick ſpäter züngelte eine kleine Flamme 
empor; dann verbreitete ſie ſich, das Petroleum 
gerieth in Brand, Funken flogen umher und 
das Holz begann unter der Hitze zu krachen. 
Langſam krochen die Flammen weiter, eine 
dicke, dunkle Rauchwolke ftieg auf, in den Dun 
des brennenden Petroleums miſchte ſich der 
Geruch ſchwelenden Fleiſches Porter drehte 
ſeinen Kopf zur Seite; fein Geſicht nahm den 
Ausdruck dußerſten Schmerzes an. 


ſpäter zeigte der letzte W Sch 


* / 2 k N Leute! Mein Gott, mein Gott!“ Das Schrei 
15 Landschaft im Norden des Tangannika ; die les⸗(„ichwarze Lerche“ belegte. — Zeuge Hofmeier Grund der ihm don Friedas Lehrer, Herrn Der Amateur⸗Jauberer. Eine Samm- wurde ſchließlich zum leiſen Murmeln. Da 
a tere wurde von Ngofi geführt. Beide Abtheis | erklärt alle dieſe Be * Plawe, ertheillen Informationen der Zeugin die jung aneerleſener, f. erraſchender Zauberkunſt⸗ 6 5 
@ lungen haben einen Zug nach Osten gemacht, Thatſächlich 5 Be — — 3 Woyda als „unglaubwürdig, windig und wind⸗ tige mit Münzen, Karten und anderen Gegen⸗ 58 die Ge ä 
5 Baden den Ruſſiſſt überſchritten und ſich den eſumal hundert Mark erhalten. Daß ein Ab⸗ Enaclig gejhibert, — Der Borfigende und der fänden zur Darftellung in privaten Kreſſen. Kopf, die Schulter wurden von den Ketten frei. 
deutschen Behörden unterworfen, denen ſie ihre geſandler des Herrn Dr. Werthaner bei ihm ge⸗] Sante anwalt betonen, daß dieſer Lehrer in der Nebſt einem Anhang: Schnurrpfeifereien. Bon Einen Augenblick ſtand der Körper aufrecht 
een Br Aal Mar zu oa, ya me Gebe is el a ende Bea Üf , Bet See erden Kan Str end Sa 
beruhigt. en ae e ee Mittwoch fällt die Verbaublung aus. Puchbandingg in tea) Nee er Fabeenmenben. erabfielen, dann 
r 2 eee 75 monte ntereffirt war, Bader Tee er Bei a en n Dieſes neue Weikchen unterſcheidet ſich von noch an 25 Marterpfahle befertigr e - 
3 Ausland den Namen des Dr, Werthauer genannt, der in Er andern, Gchriften über Migge u. dgl 9 Entſetzlich wurde wieder das Schreien ein⸗ 
3 us land. dem Zivilprozeß den Gegner vertrat. Er habe Gerichts⸗Zeitung. dadurch, daß es durch „ un dringlich die Bitte des Negers, ihn doch um 
m In Bern hat das internationale Friedens⸗ keineswegs luxuriös, fondern ſehr einfach gelebt Stettin, 28. November. In der geſtrigen ſchläge den ee ae 1 Ken Gottes Willen todtzuſchießen. Aber die Henker 
. bureau an alle Staatsregierungen, welche das und damals den Zeugen Bergmann, der krank Sitzung des Schwurgerichts wurde unter n ewa Si i Sc Dur machten ſich ans Werk, den Körper mit Holz 
= Protokoll der Haager Konferenz unterzeichnet, ein war, bei ſich zu Mittag verpflegt, ihm auch wie⸗ Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider das Dienſt⸗ [Teinen . nge 8 lassen. gu. bedecken und — anzuſtecken. Sobald die 
3 Rundſchreiben gerichtet, worin die Regierungen |derholt Geld geborgt. Er Bbeitveitet, daß er] mädchen Bertha Buchholz aus Klütz wegen nicht aus dem Staunen he 1270 Exekution zu En . reichten die Henker 
= erſucht werden, dafür zu forgen, daß die zürkiſche Gelder durch die Poſt zugeſandt erhalten habe, | Meineids verhandelt. Die Sache wurde aber 2 5: ſich die Hände u 1 ſich mit dem 
Bi! Regierung die den Armeniern durch den Berliner und giebt auheim, darüber bei der Poſt Nach⸗ behufs weiterer Zeugenvernehmung vertagt. * Wunſche einer „Guten Do Das iſt ein 
. Vert ag garantirten Rechte reſpeklire. Ferner forſchungen anzustellen. Ebenſo beitreitet er die Greifswald, 27. November. Vor der Ein L uchmord Kulturbild aus dem 8 m iſirten Lande 
7 werden die Regierungen und Parlamente er⸗ Geſchichte von der „ſchwarzen Lerche“ und erklärt] Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde 1 U * Be. 152 Anfang des zwanzigſten Jahr⸗ 
1 ſucht, Kredite für Friedenszwecke auszuſetzen. nochmals auf Befragen des Präſidenten, dab er] der frühere Vollziehungsbeamte Albinus Götſch Ueber einen grauenerregenden Lynchmord hunderts 
3 In Rom empfing geſtern der Bapft mehrere mit dem Kriminalkommiſſarius Thiel nichis zu | wegen Unterſchlagungen, die er zum größten wird Newyorker Blättern unter dem 16. No. r · A EDER BEER re 
2 Bi chöfe und präfibirte zwei Stunden einer Kon- thun hatte und den Schumann Raupach nicht Theil im Amt ausgeführt hat, zu 2 Jahren] vember aus Limon in Colorado berichtet: „An Stetti Nachrichten 
* gregationsſitzung. kenne. Ihm werden die Widerſprüche mit den] Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt ver- eine Bahnſchiene gekettet, hat heute Abend hier Stettiner Nachrichten. 
Br In Belgrad ift der ehemalige Minifter des Ausſagen des Zeugen Bergmann wiederholt vor⸗urtheilt. der ſechszehn Jahre alte Neger Preſton Porter * Stettin, 28. November. An den drei 
* Junern in dem Kabinet Giorgiewitſch, Gentſchitſch, gehalten, er bleibt aber bei feinen Behauptungen Erfurt, 27. November. Die Strafkammer] auf derſelben Stelle, an welcher er die elf ahre|dem Weihnacht feſte vorangehenden Sonntagen, 
1 der am Sonntag eingetroffen war, wegen Maje⸗ ebenſo wie Bergmann bei ben ſeinigen. des hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den] alte Louiſe Froſt vergewaltigt und dann durch dem 9., 16. und 23. Dezember d. Je, Alt Tat 
ftätsbeleidigung, begangen durch eine jeiner Zeit Ein Freund des Angeklagten Sternberg, der | ehemaligen Eiſenbahnſekretär Tiemeyer, der nach achtzehn Meſſerſtiche ermordet hatte, die Strafe polizeilicher Bekanm machung die BDeſchäfti⸗ 
7 in einem ausländiſchen Blatte veröffentlichte, den Zenge Ludwig Rittershaus, giebt zu, daß er im Unterſchlagung von 73 000 Mark flüchtig ge« für ſein Verbrechen erlitten. Es war kurz nach gung von Gehülfen, Lehrlingen 
König verletzende Aeußecung, ſowie wegen direkter Intereſſe Sternbergs Unterſuchungen angeſtellt] worden und ſpäter ergriffen worden war, wegen] 6 Uhr, als der Vater des ermordeten Kindes und Arbeitern im Handelsgewerbe 
* Beleidigung durch zwei den König beleidigende habe, da er von deſſen Unſchuld überzeugt fei. | Betruges und Urkundenfälſchung zu ſieben Jahren] die Fackel an den Scheiterhaufen legte, der um ſowie im ö in offenen Ve kaufs⸗ 
5 Briefe verhaftet worden. Gentſchitſch dürfte auch] Anf die Frage, welchen Grund er wohl für die] Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Die! die Bahnſchiene errichtet war, und 20 Minuten ſſtellen freigegeben für die Zeit von Morgens 7 
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7 bis Abends 7 Uhr mit Ausſchluß der Zeit von 
ö 9/ Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, 
N — Im Bellevue ⸗Theater wird 
m nnabend bei kleinen Preiſen „Der Bettel⸗ 
\ üdent“ wieberholt, für Sonntag Abend wird 
eine Neueinſtudirung von Offenbachs „Pariſer 
Leben“ vorbereitet. 
| * Wegen Aus führung von Kanaliſatious⸗ 
| (been wid die Frauenſtraße zwiſchen 
1 2 mferftraße und Dampfſchiffs bollwerk von 
1 orgen (Donnerſtag) ab für Fuhrwerke und 
1 eiter geſperrt. 
x — Im Stadttheater ſteht ein zwei. 
f maliges Gaſtſpiel der Opernſängerin Fräulein 
Paula Tullinger aus Dresden am 3. und 
| 5. Dezember bevor, dieſelbe wird als „Tra⸗ 
viata“ und als „Regimentstochter“ auftreten. 
Im Schanſpiel tritt als nächſter Gaſt Fräulein 
Mera Kg guf. 

Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes wird 
die Geltungsdauer der am 18. Dezem⸗ 
ber d. J. und an den folgenden Tagen, ſowohl 
vor als auch nach dem Feſte gelöſten gewöhn⸗ 
lichen wückfahr karten von ſonſt kürzerer 

1 Geltungsdauer bis einſchließlich 8. Januar 
1901 verlängert. Die Rückfahrt muß ſpäte⸗ 
ens am 8. Januar bis Mitternacht angetreten 
und darf nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr 
unterbrochen werden. 

— Im Zentralhallen⸗Theater 
findet morgen Donnerſtag wieder ein Nichtra.ıche 
abend ſtatt, mit welchem gleichzeitig das vorletz e 
Auftreten des gegenwärtigen Enſembles verbun⸗ 
den iſt. Bei der vielſeitigen, unterhaltenden Ab⸗ 
wechſelung, welche das Programm bietet, iſt ein 
Veſuch der letzten Vorſtellungen zu empfehlen. 
Am Sonuabend treten durchweg neue Kräfte auf. 
Einer am 1. November aufgemachten 
Frequenzliſte über die Zahl der hier in öffent⸗ 
lichen und Privatſchulen untergebrachten Kin⸗ 
der entnehmen wir folgende Angaben: Die drei 
ſtädtiſchen Gymmaſien waren beſucht von 1608 


— EEE 


Mädchen, die 5 Mittelſchulen von 2983 und die 
40 Gemeindeſchulen leinſchließlich der Vororte) 
von 23 457 Knaben und Mädchen, das ſind zu⸗ 
ſammen 28 676 Schüler und Schülerinnen. 
Hierzu kommen noch die königlichen Gym⸗ 
naſien (mit 2657 Schülern), die gewerblichen 
Lehranſtalten (mit 242 Schülern), die Privat- 
ſchulen, Fortbildungs- ind Fachſchulen, Mili⸗ 
tär-Vorbereitungsanſtalten Lehrerinnenſemi⸗ 
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Geſamtzahl von 34 744 ergiebt. 
* Seit dem 16. Oktober wird der Boots- 
mann Karl Haaſe vom Kahn des Schiffers 
4 Harz aus Oderberg vermißt. Das Fahrzeug 


* lag ſeiner Zeit hier an der Oberwiek, es mußte 
dann eine größere, jetzt erſt beendete Fahrt 
unternehmen, woraus ſich der Grund für die 


verſpätete Anzeige ergiebt. 


Auf dem Pachtgrundſtück am Glambed- 
de wurde eine von dem Dienſtknecht und zwei 
Kuhfütterern gemeinfom benutzte Wohnkam⸗ 

ändig qusgeplündert. Es find 
Kleidungsſtücke im Werthe von mehr als 200 


ier vollſtän 


Mark geſtohlen worden. 


| * Geſtern Abend um 101, Uhr wende die 
I Feuermehr nach dem Grundſtück der techniſchen 
I Lehranttalten an der Barnimſtraße gerufen, wo⸗ 


ſelbſt eine Baubude nebſt daranſtoßendem Schutz⸗ 


| dache brannte. Das Feuer wurde unter An⸗ 


1 wendung einer Schlauchleitung nach einſtündiger 
f Thätigkeit gelöſcht, zu retten waren die aus 
; Holz aufgeführten Baulichkeiten freilich nicht 
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| Leute mit ver brannt, 
* Das im Abbruch befindliche Haus 
Königſtraße 9 (au der Splitiſtraße) wurde 
6 letzthin wiederholt von Dieben hehngejucht. Ger 
ftehlen wurden Geräthſchaften, Bleirohr, Arbeits⸗ 
kleider und zahlreiche Schlüſſel, die, wie man 
reiß, werthvolles Einbrecher werkzeug abgeben. 


— (Domſänger⸗ Konzert.) Das 
Programm, welches die bekannte Konzertver⸗ 
einigung von Mitgliedern des Königl. Dom⸗ 

rs zu Berlin heute Abend im Konzerthauſe 
zur Ansführung bringt, enthält auch Kompo⸗ 
Heeren bon zwei Berliner Altmeiſtern. Mar 
euch iſt mit feinen reizvollen, prächtig ge⸗ 
8 arbeiteten Männerchor „Vom Rhein“ vertreten 
und der altbeliebte greiſe und doch noch faſt 

5 jugendfriſche Robert Radecke, — der hochver⸗ 
9 diente Hofkapellmeiſter und jetzige Direktor des 

| für Kirchenmuſik in 
Berlin, der vor Kurzem ſeinen 70. Geburtstag 
und ſein 50jähriges Künſtlerjubiläum feierte, 


I Akademiſchen Inſtituts 


Stettin, den 27. November 1900. 


Wekannut machung. 
Die Pommerſche Spiritus⸗Verwerthungs⸗Genoſſen⸗ 


dieſe Anlage betreffende, vom 27. Oktober d. Is. 


N: 
| datirte Entwurf nebſt den dazugehörigen Plänen pp. 
14 Tage lang vom Tage dieſer Bekanntmachung ab 


während der Dieuſtſtunden Vormittags von 8—1 und 


fange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den Plan 
schriftlich oder mündlich zu Protokoll bei genannter 
Behörde iunerhalb jener 4 tägigen Friſt angebracht 


N rden könen. 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


Sehroeter. 


N Bekanntmachung. 


Aus Aulaß der am 1. Dezember d. 8. ftatt- 
ſiude rden Volkszählung bleiben die ſtädtiſchen Bureaus 
und Kaſſen mit Ausnahme der unten aufgeführten an 


| t 
\ dieſem Tage geſchloſſen. 


Stande am, Friebhofsburcau, Arbeitsnachweis, Kaſſe 

der Hafen buchhaltung. Paten Bertehrg Juri, 

ſen⸗Betrjebs⸗ Direction ut Auioeifeitelle für Schiffs⸗ 
rlaſſe. 


liegeplätze, ſowie die 
er Magiſtrat. 


| Belauntmachung. 
Kan 


ö t 
12 Uhr Mittags für z. lä ſſig erklärt. 


schraeter. 


gt 
8 


mals empfehlend aufme 


Schülern, die Auguſte Viktoriaſchule von 628 


nare, Kinderhorte u. ſ. w., zuſammen mit 6068 
5 Schülern und Schülerinnen, ſodaß ſich eine 


— 


undſtück Breslauerſtraße Nr 3 in Ver⸗ 
dung mit dem ihr genehmigten Anſchlußgleis eine 


y 
} baft zu, Stettin (E. G. m. b. H.) beabſichtigt auf 
1 n Gr i 
m 
Eiſenbahn⸗-Waggon⸗Waage zu errichten und über dieſe 
6 


ein Gleis zu legen. Dies Vorhaben wird mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntuiß gebracht, daß der 


Nachmittags von 3—6 Uhr im Zimmer Nr. 26 des 
Königlichen Polizei⸗-Präſidiums. Große Wollweber⸗ 
| ſtraße Nr. 60-61, zu Jedermanns Einſicht offen 
* liegen wird, und daß von jedem Betheiligten im Um⸗ 


— — — — EEE 
ö Stettin, den 19. November 1900, 


n Te ae ei un 
4 Stettin, den 24. November 1900 
| . 


Gemäß l. 1 der Bekanntmachung des Herrn Re⸗ 
u 


Die beſonderen Beſti u Ziffer II. der oben 
genannten Belanntwachung 8 925 Regierungs⸗ 
Przſidenten für die dort genannten Beſchäftigungen 


„ Gewerbebetriebe tleiben unberührt. FR 


Bes 


— mit jeinem überall gern gefungenen, be⸗ 
reits in den Volksmund übergegangenen her 
zigen Liedchen „Aus der Jugendzeit“. — Wir 
wollen nicht verfehlen, auf das Konzert noch⸗ 


am zu machen. 


Kunſt und Wiſſenſehaft. 


In Leipzig ſpielte geſtern Adalb. Matkowsky 
am „Karola⸗Theater“ in der Studenten-Auf- 
führung der Leipziger Finkenſchaft den Karl 


— 


Moor unter ſtürmiſchen Ovationen. Nach dem 


zweiten Akte wurde dem Künſtler von Chargir- 
ten in Wichs ein ſilberner Lorbeerkranz auf der 
Bühne überreicht. Die Begeiſterung erreich 
ihren Höhepunkt am Schluß, ſo daß die enthu⸗ 
ſiasmirten Studenten Matkowsky die Pferde 
vom Wagen ausfpannten und ihn im Jubel 
zu ſeinem Hotel fuhren. 

In Köln iſt die Entſcheidung gefallen. 
Das neue Stadttheater behält der bisherige 
Leiter des Kölner Stadttheaters, Herr Julius 
Hofmann. 


> 
* 


x London, 27. November. Sullivans Be⸗ 
gräbniß verlief programmmäßig unter warmer 
Betheiligung der hauptſtädtiſchen Bevölkerung. 
Der Leichenzug von der Königlichen Kapelle 
nach der Paulskirche machte einen höchſt impo⸗ 
ſanten Eindruck. Der Sarg war unter Blumen 
begraben. Wagen mit Blumen fuhren voran; 
an vierzig Trauerwagen folgten. Dichte Men⸗ 
ſchenmengen bildeten ehrfurchtsvoll Spalier. 
Eine enorme Verſammlung der geiſtigen Ariſto⸗ 
kratie der Nation erwies dem beliebten Ton⸗ 
dichter die letzte Ehre in der gewaltigen Bauls- 
kirche, wo er jetzt ruht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Quedlinburg, 27. November. Während 
eines Wortwechſels, den der Direktor Körnig 
vom hieſigen Eiſenwerk mit dem Gießermeiſter 
M. Drever aus Anlaß von Wohnungsange⸗ 
legenheiten hatte, zog Letzterer einen Revolver 
und ſchoß auf den Direktor. Die Kugel drang 
dieſem in den Hals an der rechten Seite ein 
und blieb dort ſtecken. Aus Furcht vor Strafe 
hielt ſich der Attentäter geſtern verborgen. Erſt 
heute früh wurde er als Leiche auf dem Aborte 
des Werkes gefunden; er hatte ſeinem Leben 
durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe 
ein Ende gemacht. Drever iſt erſt ſeit dem 
12. d. Mts. hier thätig; er iſt am 17. April 1856 
in München⸗Gladbach geboren, verheirathet 
und Vater dreier Söhne im Alter von 10 bis 
18 Jahren. 

Brüſſel, 28. November. Eine Arbeiterfrau, 
deren Kleider in Folge einer Unvorſichtigkei⸗ 
Feuer fingen, verbrannte an lebendigem Leibe, 
ehe derſelben Hülfe gebracht werden konnte. 

Paris, 28. November. ie von einem 
Lumpenſammler aufgefundene Granate explodirte 
bei dem Verſuch, ſie unſchädlich zu machen und 
verwundete den Lumpenſammler, einen Polizei⸗ 
agenten und zwei Spaziergänger. — In der 
Vorſtadt St. Denis geriethen zwei Banden in 
Streit und gingen mit Revolvern und Dolchen 
auf einander los. In kurzer Zeit waren 14 
Perſonen, darunter neun ſchwer, verwundet. 

London, 26. November. Von einer neu⸗ 
artigen Verwendung der Viſitenkarte erzählt die 
„Singapore Free Preß“: „Innerhalb der letzten 
Zeit, ſo wird von Chineſen berichtet, ſind die den 
Weſtfluß hinauffahrenden chineſiſchen Fahrzeuge 

gelmäßig. pen, den Auhängern des mächtigen 
worden. Dieſe Leute präfentiren die Karte ihres 
Führers, auf der in ungewöhnlich großer Schrift 
das Wort „Au“ ſtand. Durch dieſe Formalität 
wird den Chineſen auf den Dampfern ange⸗ 
deutet, daß ihnen kein Schaden zugefügt werden 
ſoll, wenn fie den Befehlen Aus getvenlich nach⸗ 
kommen, d. h. jeder Zeit bereit ſind, Herrn Au 
ihre Dampfer auf Verlangen abzutreten.“ 

Newyork, 27. November. Ein Telegramm 
aus Wheeling (Weſt⸗Virginia) vom 27. November 
meldet eine fürchterliche Bahnkataſtrophe im 
Süden. Ein Zug mit 200 Perſonen auf der 
Cheſapeake Ohiobahn fuhr über die Brücke des 
Greenbrierfluſſes, als dieſelbe einſtürzre. Die 
Grundpfeiler waren durch Hochfluthen gelockert 
worden. Alle Paſſagiere ſollen umgekommen 
fein. Einzelheiten fehlen noch, da die Draht« 
verbindung durch Stürme unterbrochen iſt. 

Shanghai, 19. Oktober. Ein intereffantes 
Wettſchleßen zwiſchen deutſchen Truppen und den 
Freiwilligen der dentſchen Kompagnie des hie⸗ 


Stettin, den 27. November 1900. 


Bekanntmachung. 


Behufs Ausführung von Kanaliſationsarbeiten wird 
die Frauenſtraße zwiſchen Junkerſtr. und Dampfſchiffs⸗ 
bollwerk vom 29. d. Mts. bis auf Weiteres für Fuhr⸗ 
werke und Reiter geſperrt. 


Der Königliche Polizeiprafident. 


Schroeter. 
Stettin, den 24. November 1900, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Rundholzes zur Unterhaltung der 
Pfahlgruppen im Verwaltungsjahre 1901/02 ſoll im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind bis zu dem auf Montag, 
den 10. Dezember 1900, Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 41 des Rathhauſes angeſetzten Termine 
verſchloſſen und mit entſprechender Auſſchrift verſehen 
abzugeben, woſelbſt auch Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Verdingungsunterlagen ſind ebendaſelbſt einzusehen 
oder gegen poſtfreie Einſendung von 1,00 % (wenn 
Briefmarken uur & 10 ) von dort zu beziehen. 

Der Magiſtrat, Tiefbau⸗Deputation. 
Stettin, den 19. November 1900. 


Bekanntmachung. 


Der Rentier Paul Fickert hicrſelbſt, Turner 
ſtraße Nr. 32, J. iſt zum Schiedsmann für den 36. 
zum erſten Stellvertreter des Schiedsmauns für den 
37. und zum zweiten Stellvertreter des Schiedsmauns 
für den 38. Schiedsmannsbezirk der Stadt Stettin 
wiedergewählt und beſtätigt worden. 

er Magiſtrat. 
Stettin, den 27. November 1900. 
en nehung. 

Behufs Ausbeſſerung eines Hydranten findet am 
Sonnabend, den 1. Dezember d. Ze, Nachmittags von 
1 Uhr ab auf etwa 7 Stunden eine Absperrung der 
Waſſerleitung in der Holzſtraße von der Holzmarkt⸗ 


äſidenten vom 24. Juni 1892 (Extra⸗ i 
a Jun 1802) wird die 2 bis zur Eſſenbahnſtraße, in der Holzmarkt, Waſſer⸗ 


Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern im Handels⸗ 
geiwerb: in Gewerbebetriebe in offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen an den . drei dem Weihnachtsfeſte vorher⸗ 


ehenden Son em 9., 16. und 23. Dezember d. Js. | 
ha der Zeit Ba Ar Morzens bis 7 Uhr Abends 
mit Ausſchluß der Zeit von 94% Uhr Morgens bis 


Marien⸗, Siederei⸗ und Eiſenbahuſtraße, ſowie am 
age 4 = 
er Magiſtrat, Gas- und Waſſerl.⸗Deputation. 


Kirchliches. 


Beringerſtr. 77, part. r.: 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Vibelſtunde: Herr Stadt⸗ 
r Blank. 
Zu den Welhnachtsarheiten: Guter 
l⸗Unterricht 1 Kinder, pro Stunde 50 . 


a 
rennapparat ift vor 
urichſtr. 1. 4 rechts, 
Garken⸗ und Pölitzerſtraßen⸗Ecle. 


ſchien, als Gaſt daſelbſt anweſend. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder nahmen ihn ſofort ins Verhör 
— und er geſtand wiederum alles ein. Auch in 
dieſem Falle ließ man ihn einfach laufen, ohne 
von der Sache weiteres Aufheben zu machen. 
Kurze Zeit darauf entſtand der Skandal der 
„Harmloſen“. Dr. Schroeder — verſchwand. 
Er ſoll jetzt in Amerika weilen und ſich dort ver⸗ 
heirathet haben. 


ſigen Freiwilligenkorvs wurde am 13. d. auf 
dem Schießſtande abgehalt 
Kompagnien des 1. oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
wie die Freiwilligen » Kompagnie 
hatten je zehn gute Schützen ausgeſucht, um die 
Ehre ihrer Waffen zu vertheidigen. 
zuerſt auf 800 Pards (275 Meter) Entfernung 
und alsdann auf 500 Yards (457 Meter) vo 
jedem Mann je fünf Schuß abgegeben, die das 
folgende Ergebniß brachten: 300 Vards: Sol⸗ 
daten 209 Punkte, Freiwillige 
Soldaten 219 Punkte, Freiwillige 
unkte. Danach wurden die Freiwilligen 
um 49 Punkte bei 100 Schuß (höchſt möglichſtes 
Ergebniß 500 Punkte) geſchlagen. 
vorauszuſehen war, daß das Lee⸗Metford⸗Gewehr, 
mit dem die Freiwilligen ausgerüſlet find, mit 
der Treffgenauigkeit des neuen deutſchen Gewehrs 
nicht wetteifern kann, ſo hatten die erſtern doch 
ſo entſchiedene Niederlage nicht ge⸗ 
Die beſiegten Freiwilligen verſuchten 
nah dem Wettſchießen 


en. Sowohl die beiden 


Rudolf Piefke iſt im Alter von 651% Jahren 
nach langem ſchwerem Leiden vorgeſtern in 
Küſtrin geſtorben. Der Verſtorbene hat wäh⸗ 
rend ſeiner 48jährigen Dienſtzeit die drei Feld⸗ 
züge 1864, 1866, 1870-71 mitgemacht und zwar 
ſämtlich im 48. Infanterie⸗Regiment. Er war 
u. 3 des populären Düppelmarſches 
von 1864. 


trotz der Vorzüglichkeit der Waffe 
doch eines guten Schützen bedarf, um auf 500 
Hards nur Zentrum zu ſchie ßen, wie es einige 
der Truppenſoldaten thaten. 
Schützen, alle drei Soldaten, wurden mit je 
einem Preiſe belohnt, der ihnen in Gegenwart 
des Majors Graham überreicht wurde. 

— Ein ehemaliger Regierung&-Referendar 
Dr. Schroeder wird auf Befragen des Herrn 
Oberſtaatsanwalts in dem Prozeß der „Harm⸗ 
loſen“ öfter erwähnt, und zwar in der Eigen⸗ 
ſchaft als Falſchſpieler. 
eleganter, ſchlanker Menſch, deſſen Wangen an⸗ 
ſehnliche „Durchzieher“ ſchmückten. 
Korpsſtudent und Reſerveoffizier 
Artillerie-Regiment. 


Schroeder war ein 


Als Sohn eines ziemlich 
unbemittelten Poſtbeamten konnte er natürlich 
mit dem väterlichen Gelde feine noblen Paſſio⸗ 
er ſah ſich daher nach 
einer paſſenden Erwerbsquelle um und fand 
dieſelbe zunächſt im Spiel, dann im — Falſch⸗ 
ſpiel. Zuerſt begann ſeine Thätigkeit, als die 
„Harmloſen“ noch im Viktoria⸗Hotel tagten; 
dies war Mitte der 90er Jahre, und dort wurde 
vom Fürſten S. und 
einem Herrn v. Z. beim Betrügen abgefaßt. 
Er geſtand alles ein und mußte einen Revers 
unterſchreiben, in dem er ſein Ehrenwort gab, 
nie mehr zu ſpielen. Nur unter dieſer Bedin⸗ 
Herren auf weitere 
und ſo blieb Herr Schroeder nach 
und Reſerveoffizier. 


nen nicht befriedigen, 


gung verzichteten 


außen hin Ehrenmann 
Kaum hatten aber die beiden Herren, welche 
ihn entlarvt hatten, 
wendet, ſo hatte Herr Schroeder den traurigen 
Muth, ſein verbrecheriſches Handwerk fortzu⸗ 
ſetzen. Es gelang ihm, ſich in die beſten Kreiſe 
Eingang zu verſchaffen — er war der Intimus 
der ebenſo wenig wie die 
anderen Kavaliere die „Eigenſchaften“ ſeines 
In den vornehmen Klubs 
in Heiligendamm, in Baden-Baden und in 
Hamburg (in nächſter Nähe dieſer Stadt war 
er als Regierungsreferendar im Jahre 189 


rankfurt a. O. ſtationirt war) 
eſen und Niemand gi 0 
Geldeintreiben gegen ſeine Spielſchuldner rigo⸗ 
Er drohte mit den 
chärfſten Mitteln, Kreditſchädigung, Denun⸗ 
ziation u. ſ. w. und erreichte gewöhnlich ſein 
riſtik der ganzen Perſön⸗ 
der Umſtand, daß Herr“ 


den Rücken ge⸗ 


eines Herrn v. L 


Freundes kannte. 


Zur Charakte 
a; Jur 4 Unterſuchung eingeleitet. 
begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Peſt, 
der Herzog von Montenegro und Abeſſinien 
iſt heute Morgen nach Berlin abgereiſt. 


Schro ‚te er b fett i . { 
gebeichtet, am Sterbebette ſeines Vaters ge⸗ 
nie mehr zu ſpielen. 
Sonne brachte ſein verbrecheriſches Treiben 
durch einen Zufall an den Tag. - 
hatte die Frechheit gehabt, ſich in einen erſten 
Berliner Klub zur Aufnahme zu melden. Ein 
Mitglied deſſelben hielt ſich zu jener Zeit in 
London auf und erhielt dorthin die bezügliche 
Benachrichtigung. Auch Herr v. 3. weilte da⸗ 
mals an der Themſe, und ein gelegentliches 
der beiden Herren brachte 
die Geſchichte zur Sprache und die Bombe zum 
denn Herr v. Z. beſaß den eigen⸗ 
händigen Revers des Herrn Schroeder, in wel⸗ 
chem er ſein Verbrechen ſelbſt beſcheinigt hatte. 
Ein Rittmeiſter, 


Zuſammentreffen 


in 


errn Schroeder 


Geld vom Spiel her ſchuldete, wurde benach. 
und dieſer gab dem Vorſtande des 
Klubs von der Sache Kenntniß. 
jenem Abend war Dr. Schroeder, deſſen Auf⸗ 
nahme als Mitglied jenes Klubs ſchon geſichert 


Ich habe mich hier als praktischer Arzt und 
Spezialarzt für Chirurgie niedergelassen. 
Morgens 8—9 Uhr, 
Nachmittags 4—5 Uhr. 


Dr. Hager, 


Bismarckstr. 12, Ecke König-Albertstr, 


2 H el 
Remont.-Uhr 2, 


ca. 2000 Abbi 
Ketten, Gold., Silber-, Aife- 
ickelwaaren, Musikwerke und 
e Artikel, gratis und fran 
Diekow, Uhrmacher u. Juwelier 
Berlin-Pan 0 


Schweſternheim 
ſucht geb. tücht. Schw ſtern für Kranken⸗ und Wochen⸗ 
pflege. Off. erb. u. 1103 R. M 


P ianinos, 


vramneo Ach. 


krenzsait., v. 380 M. an 


M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Stern-K-Säle. 


20 Wittzelmſtraße 20 


VWnselewsky’s Variete. Theater. 


Aufaug 8 Uhr. Ende 12 Uhr. Entree 2) g. 


Bock - Brauerei 
Täglich: 
Große Spezialitäten. Vorſtelung 


wer Streng dezentes lien⸗Pro * 
Aua zu 15 grammt. 
rw Plätze: ms - 
Entree 25 Pig, Neſ⸗Plag 50 Pfg. Sperrſig 75 Pig. 


Zu dem bei mir am Dounerſtag, den 29. d. 
von Abends 8 Uhr an ſtattfindenden 


Wurſteſſen = 
(eigenes Fabrikat) 
lade Freunde und Bekannte hierdur 
August Beyer, 
s Berlinerthor 4. 


— Der bekannte königliche Muſikdirigent 


— Etwa 1500 Bäckergeſellen Berlins und 


der Vororte waren geſtern Nachmittag in 
Niefts Feſtſälen, Weberſtr. 17, verſammell, un 
zu der geplanten Umwandlung des Maximal 
arbeitstages in eine zehnſtündige Minimal- 
ruhezeit Stellung zu nehmen. Die Verſamm⸗ 
lung nahm folgende Erklärung einjtimmiy 
an: „Die Bäckereiarbeiter Berlins und der Vor 
orte erblicken in der Umwandlung des Maxi⸗ 
malarbeitstages in eine zehnſtündige Minimal 
ruhezeit eine ſchwere Schädigung ihrer Inter 
eſſen, da eine derartige Umwandlung der Auf 
hebung des Maximalarbeitstages gleichkomm! 
Für eine Verlängerung der täglichen Arbeits- 
zeit liegt um jo weniger Veranlaſſung vor, al: 
ſolche nur den Großbetrieben zu Gute kommt. 
Die tägliche Arbeitszeit darf nicht verlängert, 
ſondern muß verkürzt werden. Ferner müſſen 
Vorſchriften erlaſſen werden, welche die Ge⸗ 
ſundheit und Reinlichkeit in den Bäckereien ge- 
währleiſten. Die Verſammlung fordert beide 
Innungen auf, ihre vor dem Einigungsamt 
am 13. Juni gegebenen Verſprechungen zu er⸗ 
füllen und ſofort mit dem Geſellenausſchuß in 
Verhandlungen zu treten.“ 


C... ET TETDERETETERERN EURE 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 28. November. Außer ordentliche⸗ 


Aufſehen erregt der heutige Leitartikel der 
„Staate b.⸗Ztg.“ mit der Spitzmarke „En 
hüllungen zum Prozeß Sternberg“. Dieſer ver⸗ 
dächtigt verſchiedene im Prozeß Sternberg thätige 
Perſonen. 


— Die Brüſſeler Blätter veröffentlichen, 


wie dem „L.⸗A.“ von dort gemeldet wird, Einzel⸗ 
heiten über das auarchiſtiſche Komplott in 
Bouillon in der Provinz Luxemburg. 20 Sol⸗ 
daten der Regimentsſchulen des 9. und 12. 
Linieuregiments hatten ſeit Juli eine anarchi iſche 
Gruppe gebildet. Die Verſammlungen fanden 
im Hinterzimmer einer Kneipe ſtatt, wo jetz: 
Waffen aller Gattungen und anarchiſtiſche 
Schriften aufgefunden worden find. Ein Unter⸗ 
offizier ſollte mit Arſenik vergiftet, ein Pfarrer 
erſchoſſen und der Bürgermeiſter erdolcht werden. 
Als der für die Ermordung des Pfarrers be⸗ 
zeichnete Soldat im letzten Augenblick zögerte, be⸗ 
ſchloſſen die Genoſſen, ihn zu tödten. Der Ve- 
drohte erſtattete Anzeige. Sofort wurden ach! 
Hauptſchuldige in der Kaſerne eingekerkert. 
Mehrere Revolutionäre verſuchten Nachts die 
Gefängnißthürme mit einem Hebel zu ſprengen, 
die Wache feuerte aber und vertrieb ſie dadurch. 
Die Verhaftelen legen dem Hauptmann ein Ge⸗ 
ſtändniß ab. Der Skandal iſt um ſo größer, 
als Söhne von Staa sbeamten bei der Sache 


beiheiligt find. Die Ziviljuſtiz hat ebenfalls die 


Die „Wiener Ztg.“ publizirt ein kaiſerliches 


Dekret, nach welchem die Landtage aller Kron⸗ 
länder im Monat Dezember einberufen werden. 

Paris, 28. November. Prinz Georg von 
Griechenland wird Paris den nächſten Don- 
nerſtag verlaſſen und ſich nach Rom begeben, 
wo er eine Woche verbleiben wird, ehe er nach 
Kaneg zurückkehrt. 

Toulon, 28. November. Zwei Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe einer Marſeiller Rhederei ſtießen 
olge des Nebels zuſammen und ſanken. 
Von den Mannſchaften konnten alle bis auf 
einen Heizer gerettet werden. 

Ancona, 28. November. Die Staats- 
anwaltſchaft erhob gegen 30 Perſonen, unter 
denen ſich ſolche aus der beſten Geſellſchaft 
befinden, Anklage wegen Theilnahme an 
einem anarchiſtiſchen Geheimbunde. Der Pro- 


— 


Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag: IV. Serie (grau), Vereinskarte gültig. 
Die strengen Herren. 


Luſtſpiel⸗Novität von Blumenthal und Kadelburg. 
Freitag: 


Der Troubadour. 


Manrico—— — — — Dr. Brieſemeiſter. 
Luna — — — — — — A. von Ullmann. 
Leonore — — — — — M. Brandes. 
. R. Friedel 


Sonuabend: Colberg 1807. 


Bellevue⸗ Theater. 


Sue: Johannisfeuer. 
re Ueber unſere Kraft. 


Sonntag Abend: N neinſtudirt: Pariſer Leben. 


centralhallen Theater 


Heute Donnerſtag: 
Letzter 
Nichtrauch⸗Abend 


mit dem gegenwärtigen 


weltſtädtiſchen Programm! 
Anfang 8 Uhr. Einlaß ½8 Uhr. Kaffe 7 Uhr. 


Vorverkauf von nummerirten Logenbillets Mittags 


12—1 Uhr im Bureau. 
Centralhallen- Tunnel: 


Da menkapelle „Nadetzky“ und Doppelkonzert. 
* Later frei! 2 


Comncordia- Theater. 
„ Halteſtelle der eleltrlichen Straßenbahn mit 
Heute Donnerſtag, den 29. November 1900: 
Anfang 8 Uhr. 


Ms., Große Specialitäten⸗Vorſtellung. 


Vorletztes Auftreten des jetzigen vorzügl. Enſembles. 
Nach der Mai 
—Fest- Ball. —z 


t 
Elite-Drigefter, unger Damenflor. 
U 5 gan 
8 


Mo eg: ers: 
Grosse Abse 'orstellung 


des jetzigen Enſembles⸗! 


Abendblätter veröffentlichen Telegr 

Kapſtadt, nach welchen die Kapholländer i 
ſchiedenen Diſtrikten geheime Zuſammen 
abgehalten haben, in denen ſie geſchwo 
haben ſollen, die Buren mit allen ihnen 
Verfügung ſtehenden Mitteln zu unterſtützeß. 


Graf Goluchowski 


Weizen 153,00 bis 154,00, 


Abendbörſe. 


Otto 


zeß ſoll bereits im Laufe des Dezembers zur 2 
Verhandlung kommen. 3 


28. November. Mehrere geſtrige 
— 18 


Die liberale National-Reform⸗Union 


det, daß das engliſche Parlament bei ſeinem 
Wiederzuſammentritt am 3. Dezember übez 
zwei Tagesordnungen ſich auszusprechen 
in welchen der ſüdafrikaniſche Krieg ge 
billigt, die Behandlung der Burenfrauen u 
Farmen getadelt und eine Löſung der ſüda 
kaniſchen Frage befürwortet wird. 


Das Kriegsamt hat ein Telegramm Lo 


Roberts' erhalten, in welchem dieſer beſtäti 
daß in Johannesburg ein Komplott gegen ſe 
Jeben entdeckt worden iſt. Das Komplott 
ſtand aus ſieben Italienern, vier Griechen u 
einem Franzoſen. Das Datum der Ausführu 
des Attentats war auf den 19. November fi 
zeſetzt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Portsmouth, 28. November. Die Regio- 


ung beabſichtigt zu Anfang des nächſten Jah⸗ 
es die Entſendung von vier weiteren Panzer⸗ 


ſchiffen nach China. 


Petersburg, 28. November. Das Be⸗ 


inden des Zaren iſt zwar andauernd befriedi⸗ 
gend, jedoch iſt die Schwäche des Patienten ſehr 
groß. Das Beſtreben der behandelnden Aerzte 
iſt hauptſächlich darauf gerichtet, ſeine Kräfte 
zu heben 


Deutſche 
Seemannsſchuſe 


Hamburg- Waltershof. 


praktiſch-theorttiſcht 
Vorbereitung und Unterbringung 
feeiufiger Auaben. 


Profperie durch die Pirerfiom 


= — 


Wörſen⸗ Berichte 


Geireidepreis⸗Notirungen der Landwirth⸗ 


ſchaftskammer für Pommern. 
Am 28. November wurde für inländiſches Ges 


treide in nachſtehenden Bezirken gezahlt: 


Stettin: Roggen 135,00 bis 137,00, Weizen 
147,00 bis —,—, Gerſte 138,00 bis 144,00, 


Hafer 130,00 bis 138,00, Raps —,— bi 
—.—. Rübſen —.— bis —.—, Kartoffeln 
ung u bis —— Mar . 


Platz Stettin (nach Ermittelung): Roggen 


alt —,—, neu 137,00, Weizen 147,00, Gerſte 
nen 142,59, Hafer neu 134,00 bis —,—, Kar⸗ 
toffeln —.— Mark. 


@tolp: Moggen 135,00 bis —,—, Weizen 


150,00 bis —,—, Gerſte —.— bis —.— 


Haſer 120,00 bis —.—, Nübſen —,—, Kar⸗ 
toſſeln — — bis —.— Mark. 


Naugard: Roggen 130,00 bis 235,00, 
Weizen —.— bis —,—, Gerſte 129,00 bis —,—, 


Hafer — bis 132,00, Raps —,.— bis 


bſen —, — bis —,—, Kartoffeln 28,00 


bis 36,00 Mark. 


Kolberg: Roggen 130,00 bis 134,00, 


Weizen 142,00 bis 148,00, Saatweizen —, 
Gerſte 135,00 bis 140,00, Hafer 122 00 bi 129,00, 


Rüben —,—, bis —.—, Kartoffeln 33,00 bis 
40,00 Mark. 

Anklam: Roggen 132,00 ble 140, 
Welzen 143,00 bis 144,00, Gerſte 130,00 bis 
140,00, Hafer 128,00 bis 129,00, Kartoſſeln 
—.— bis —,— Mark. 


Platz Anklam: Roggen 132,00, Weizen 


144,00, Gerſte 140,00, Hafer 129,00 Mark. 
Stralſund: Roggen —,.— bis —,— 
Weizen 137,00 bis —,— Ge ſte 132,00 bid 


8 Hafer —.— bis N Raps — — 


„ ’ ‘ 


Rübſen ——, Kartoffeln —.— bis —,— 


Mark. 


Ergänzungsnotirungen vom 27. November. 
Platz Berlin (nach Ermittelung): Roggen 
141,00 Weizen 152,00, Gerſte —,—, Hafer 
150,00 Mark. 
Platz Danzig: Roggen 124,00 bis —,—, 


137,00, Hafer 123,00 bis 125,00 Mark. 


Weltmarktpreiſe. 
Es wurden am 27. November gezahlt loko 


Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll 


und Speſen in: 

Newport: Roggen 145,25 Mark, Weizen 
174,75 Mark. 

Liverpool: Weizen 177,50 Mark, Gerſte 


eſſa: Roggen 146,00 Mark, Weizen 


© 
170,00 Dart, 
iga: Roggen 145,25 Mark, Weizen 


R 
171,00 Mark. 


Magdeburg, 27. November. Rohzucker. 


B., per November⸗Dezember 9,77½ G., 9.80 D. 
per Jannar⸗März 9,92 ½ G., 9,97½ B., per 


April⸗Mai 10,0 7¼ G., 10,10 B., per Maß 


10,12½ G., 10,15 B., per Juni⸗Juli 10,20 G, 
10,25 B. Stimmung feſt. 

Bremen, 27. November. Raffinirtes Petro⸗ 
leum loko 6,80 B. Schmalz ruhig. Wilcor 
in Tubs 388/, Pf., Armor ſhield in Tubs 38¾ Pf., 
andere Marken in Doppel⸗Eimern 39 Pf. — 
Speck ſtetig. 


— TREE TE REF 


Vorausſichttiches Wetter 
für Donnerftag, den 29. November. 
Etwas kühler und klarer, zeitweiſe leichter 


Wolkenzug. 
Waſſerſtand. 


Stettin, 28. November. Im Revier 6.88 
Meter. — 


Ramtitien-Machricten aus anderen zeitungen. 


Geboren: Ein Sohn: Poſtſekretär Georg Thümen 1 
[Hannover. Otto Timm [Oppeln]. Eine Tochter: 
ch S R. Pyritzl. 


tettin]. 9 
Schiffskapitain J. H. Beckmann, 80 J. 


var 
[Barth] Rentier Carl Ed ran) Wagenmſtr. 
Richard Arndt, 32 J. 


ius Maſchke, 62 J. [Stop] 
a — Stargard]. 


Tilſiter ter mie Bar P 2 
re 


— 


Gerſie 135,00 bis 


= 
* 


(1. Produkt Termiupreiſe Trauſito 
fob Hamburg.) Per November —,— © * 


— 


Poſtſchaffner a. D. 
Wittwe Sophie Rotſch 


3 


* 
* 


4 
0 
e 


Ir 
e 


TR 


1 


1 
—— 


« 


. 


ei 


* 


4 


1 


Das Loos 
kostet 


Weihnachts-Ziehung f 


dr Weimar-Kotterie vom 6.10. December d. J. — 60000 Gewinie. — 
Hauptgewinn 50,000 Mark wen. 


Loose — auch als Ansiohtspostkarten — für 1 Marks 11 Stück für 10 Bere pet 11 Gewinnliste 2 re) 55 zu beziehen durch a 
- a . . 722 owie in Stettin durch: Rob. Th. Schroeder Nachf., Schulzenstr. 22, Gustav Adolph Kasel Frätiönätr. 9 
den Vorstand der Ständ’gen Ausstellung in Weimar, °°"': i Hein durch; Bob. Th. Behrooder Naoht, Sch Gieschrecht er 8 


Beamten-Örchesterverein 
Ber von unſern Mitbürgern bei der Stichwahl 


keinen Sozialdemokraten 


25 jähriges Jubiläum des 
Dirigenten Herrn Höhne.) 


Concert. 


Am Montag, den 3. Dezember, Abends S uhr, 
in der neuen Turnhalle, zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
1 für u line und Waiſen, Pe 
unter gefl. Mitwirkung des Beamten⸗Geſang⸗Vereins Die häßlichſten Hände und das unreinſte 
und der Konzertſäugerin Frl. Clara Höhne. — weſicht Mate Re Feinheit 
Eintrittskarten find im Norverkauf & 50 „ bei den ad Form durch Benügung pon „Aroun 


5 * x . Herren Hochstetter, Mörioke und Witte, ſowie Letten Seife. Bir garant, ge 
wählen oder unterſtützen will, der enthalte fich feiner Stimme nicht, ſondern eile am Donnerſtag zur Wahl des es bien gust 600 5. 0 ‚Stade glungeln und Falten des Geistes, Mitefle, 


und gebe feine Stimme 

im 1. Wahlbezirk: Herrn Korbmachermeiſter Vogt, 

im 2. Wahlbezirk: Herrn Kaufmann Julius Kurz, 

im 4. Wahlbezirk: Herrn Buchdruckereibeſitzer Le Malkewitz, 5 
welche in dieſen drei Bezirken mit der Sozialdemokratie einzig und allein noch in Stichwahl stehen. 


chwinden, und verpflichten uns, das Geld 
ofort n ien wenn man mit 
„RIOL* nicht vollauf zufrieden ſein ſollte. 
Erfolg ſofort und verblüffend. Unfchädlichteit 
355 Preis 15 Stüc M. 1,—, 8 Stück 
„2,50, 6 Stüc M. 4,50, 12 Stüc 
„ 8.—. Porto 3 bet vorheriger Geld⸗ 
einſen dung von 1 Stück 20 Pf., von mehreren 
Stücken 50 Pf. Bet Nachn. 30 Pf. mehr. Briefe 
marken werden in Zahlung genommen. Ber 
fand durch das General⸗Depöt von 
N Siegfried Feith, 
BERLIN NW., Mittelfte. 23. 


miteingerechnet. 


En 


geld ift 


weltberühmte 


Nur ſo iſt es möglich, dieſe drei Bezirke für die bürgerlichen Parteien noch zu retten. | — nnübertroffene — 22%. 
Jede für einen Kandid ürgerli arteien abgegebene . Hagelverſicherungs-Geſell ſchaft 
8 f andern 8 ven bürgerlichen F geg L 0 C 0 mo bilen, 92 MR. 55 rößere Den 3 . 0 


Stimme in den drei Bezirken iſt ungültig und daher verloren. 
Im 5. Bezirk bitten wir, alle bürgerlichen Stimmen nur allein auf 
Herrn Kapitän F. Engelmann 


eneralagenten. 


Dreschmaschinen. 
A Vedlich & Co. trag, 


Jagdgewehre e 
guter Qualität, 


Teschins, Revolver, Munition und Jagd- 
geräthe versendet billigst. Illustr. Catalog gratis. 


H. GREVE, Nenbren den bur, 
Aufsehen 
erregt 


dienſte thatkräftig und erfolgreich zu widmen. 


85 abgeben zu wollen. 


Die Bereinigung unabhängiger Stadtuerordneten. 


J. A.: A. Andrae. M. Berndt. H. Bischof. R. Dethloff. A. Dittmer. 
A. Fr. Fischer. Dr. Grassmann. Anton Klein. C. Krause. H. Krohn. 
A. Krüger. E. Krüger. C. Lüdke. W. Petermann. A. Poppe. G. Schalck. 
T. Supply. R. Totte. L. Vogt. G. Vollbrecht. R. Wolkenhauer. 
eber 1% ſauſuchtige Kranke; 8 7 
Be al I Bu air me | „Ingenieurschule zu Mannheim“ 
Heimathloſe, Alte, Siehe und ſehr viele Heine kranke 


oder verwaſſte Kindlein in unſeren Anſtalten Bethel, vormals in Zwei brücken. 
Sarepta, Nazareth und Wilhelmsdorf, die meiſt 


nz u ln deen Sehe ane Sie Fachschule für Maschinenbau und Blecirotechnik. 


nachtsfreude. 


Berlin W. 8. 


reelle Parthien, a. Bilder z. Auswahl. 


miethen. Preis 800 Mk. jährlich. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


immer mehr Tiedemann’s 
vortrefilieher Bernstein- 


Fussbodenlack mit Farbe. 


Mitte Dezember 


5,2 >7 2 Be 


Es wollen ſich nur ſolche Fachleute melden, die 
gute Verbindungen haben und die im Stande ind, 
neben der innern Geſchäftsführung ſich dem Außen⸗ 


Gefällige Bewerbungen unter J. & 345 ver⸗ 


nitteln Maasenstein & Vogler, A.-G., 


Heirathn. dagen“ bela. e g 
Sie nur Adreſſe, Er” ſofort erhalten Sie 1000 reiche. 
— Reform. Berlin 14. 

Lindenſtraße 25, 2 Tr., 
it eine herrſchaftliche Wohnung von 4 
Vorderſtuben, Badeſtube, Waſſerkloſ et, Küche 
und Zubehör zum 1. April 1901 zu ver⸗ 


Gebildeter junger Kaufmann ſucht per 


FERN 5 F Das Programm wird kostenlos zugesandt. * 1 . 
Zu unſeren bisherigen Anſtalten der Barmherzigkeit 8 N 2 PT” Sehr haltbar, schnell trock E 
8 kommen in dieſem Jahre, noch die beiden Häuſer 5 Der Direktor: P. Wittsack. nend. bequem zu verwenden! "E29 e N 1 0 n 
t- Breiitatt” und „Mooritatt im Wietingsmoor für ge⸗ 0 R 55 3 N * Niederlage in Stettin bei H. Lämmer- | in feinem bürgerlichen Hauſe. Erwünſcht wäre näheres 
4 ahrdete Jünglinge und ſchiffbrüchige Männer er hirt, Krautmarkt 11, Central-Drogerie Arthur Anſchluß an Familie. Off. nebſt Preisangabe erbeten 
5 = ole . teine genügende Arbeit Ay # I ya Schwarzrock, Paradeplatz 29. unt. N. D. 200 an die Expedition d. Bl., Kirchplatz Z. 
> ehr bieten konnte. 2 8 22 ETA T ATA N - — = — ie 
2 Dede kleinſte Gabe in Geld oder in natura nimmt P 7 * ar 
3 mit innigem Dant entgegen aaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz, — . 
5 Bethel bei Bielefeld. Weihnachten 1900. N mit Filialen in Frankfurt a/O. und Dresden vorsendstan Jeder» 9 9 Br) 
er F. w. Bodelschwingh, Paſtor. mann zu billigsten Preigen Colonialwaaren, Delikatessen, 0 ® 2 99 ! 
2 T N * 7 ein, Tabak und Cigarren. Preislisten erhalten Sie kosten- | I es [ N) el es i 9 0. 
Stettiner Muſik⸗Verein. e e die Vorkaufestolie.äon Görlitzer 00 * N 
0d. 55 
* 5 Waaren-Einkaufs-Vereins in Dresden od. Frankfurt 210.4 N 
* Mittwoch, den 5. December, Abends 7 / Uhr = nn 


I Ein grosser Posten 


5 im Coneerthauſe: 
I. (II) Symphonie-Concert. 


Soliſten: Fräulein Laura Helbing (Violine), 


Anzug- und Hosenstoffe 


3 Fräulein Hella Sauer (Gefang). 
2 8 : Di ärkte Kapelle des Königsregiments. 5 
e u, Merle Champa ner⸗Trinker! Cheviots, Kammgar d Zwiä 
* 1. anne ſymphoniſche 8 > 9 + 85 sarn un W lrne. 
. ichtun „Sd . 25 . 2 2 N 
Sa 2. Lieder: a) „Weit, weit“ Schumann. Selten günſtige Gelegenheitsofferte bietet rhei⸗ Stoffe, die einen d 1 erth u über 
Bi J daten ent ie. niſche Champagnerfabrik in Folge zu großer Lagerbeſtände. u £ ER oppelten W. und darübe 
5 F Gold a Mk. 1,75, Votlack à AM, 2,20 | | haben, kommen von heute ab zum Preise von 
= b) „Wenn ſchlanke Lilien“ Weingärtner. p. Flaſche inel. Emballage. Genau wie franzöſ. Champagner hergeſt. N 
2 a 4 0 4 Vorſchneller Schwur 5 Für Cafinos und Elubs beſond ers 2 3.00 und 3.75 zum Verkauf. 
5 b) Hejre Kati Hubay beachtenswerth. BE 12 

6. Römiſcher Carneval Berlioz. 


Offerten an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M., 


Billets zu 3, 2 und 1,50 % bei Herrn Döring 

2 (Simon). sub „Occasion“. 

8 Das urſprün lich 1. Concert findet als 3. am 

Mürz ſtatt. . 

Stottern, Stammeln und Lispeln heilt 
Leseh le, Lehrer, 

€ Stettin, Falkenwalderſtr. 123, III. 


e Prämiirt anf 24 Well- und Industrie-Ausstellungen, BEE * 1 5 hp Fre m ann 


Breitestr. 25. 


rinste Ofenbacler Lade 


wie 
Portemonnaies, Portetreſors, 
Eigarrentafchen, Viſites, Brief⸗ und 
Geldtaſchen, Sportbeutel ıc. 
in echt Krokodilleder, braun, gelb, hell⸗ und 
dunkelgrün, roth und blau gefarbt, 
empfiehlt in großer Auswahl 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


H. UNDERBERG-ALBRECHT 


Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 


am Rathhaus in RHEINB ERG am Niederrhein 
Gegründet 1846. FABRIK- MARKE. Gegründet 1846, 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Aromatisch wohlsehmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. Auf der Reise, 

im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei .agenverstim ungen, Verdauungs- 

störungen, Appetitlosigkeit ete. von vorzüglichster ge: n Theelöffel Underberg-Boone- 
urs 


1 
R. Grassmann, 
in einem Glase Zucker- oder Selterswasser giebt eine tstillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich für jede Familie! Breiteſtraße 41042. 


— —— — SDeeeeeees 


069 
Tala 8 


5 
. 
“ 


